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Mussolini warnt die Wett
Ein ernstes Work zur rechten Stunde

Berlin , 6. Okt . ( Fernruf nuferer Berliner Redaktion .j
Die Sensation des Tages ist ein Artikel des italienischen
Ministerpräsidenten Mussolini , der im „ Excelsior " er¬
scheinen ist und sich sowohl mit der Abrüstungs - wie der
Gleichbcrechtigungsfrage , die ja heute eng ineinander ver¬
schmolzen sind , befaßt . Mussolini stellt zunächst fest , baß die
Welt keine Wunder mehr , sondern höchstens nur noch
Kompromisse erwarte . Sehr ungelegen für Genf dürfte
aber sein, daß nach seiner Meinung ein Abrüstungsabkom¬
men außer den Völkerbundsstaaten auch der Zustimmung
Amerikas und Rußlands bedürfe . Mit dieser Mei¬
nung hat Muffolini den Finger auf die offene Wunde ge¬
legt . da eine Abrüstung von einigen Staaten wider die Natur
wäre , wenn andere ihre volle Bewaffnung ober gar die un¬
beschränkte Aufrüstungsmöglichkeit behielten . Die Zu¬
gehörigkeit zum Völkerbund kan« dafür kein Maßstab fein ,
- er wert wäre , geachtet odex beachtet z« werde « .

In dem Artikel widerspricht der Ministerprästöent auch
der Auffassung , als iei von Abrüstung die Rede : dies
könne nur von einer Rüstunas e i n s ch r 8 n k u n g der Fall
sein oder einer Angleichung , da man von keinem Volke ver¬

lange « könne , seine Wehr einznschränken . ohne dabei ernst¬
lich Gefahr zu lanfe « . Mussolini sieht eine Möglichkeit der
Verständigung zwischen Deutschland und Frankreich , wenn
man die moraliichen Hindernisse beseitige , auf der Basis des
Viermächtepaktes gegeben , und verweist mit allem Ernst auf
die Möglichkeit eines Zusammenbruches der Konferenz zu
Genf , die des Völkerbundes vraktisches Ende bedeutete . Die
Welt wird sich wohl überlegen , diesen Warnungsruf dieses
Politikers und Staatsmannes zu überhören und wird sich
hüten , es aus einen Zusammenbruch ankommen zu lassen.
Zumindest wird es notwendig sein , einen bestmöglichen
U ebergang von den Beratungen zu Genf zu Beratun¬
gen des Viermächrepaktes zu finden , um nicht durch das
Versagen der Politik einen Zustand der Unsicherheit und
— wie es von Paris aus proklamiert wird — der auto¬
matisch einsetzenben Ausrüstung aller gegen alle heraufzu¬
beschwören. Schließlich bat sich gerade Muffolini dadurch so
wohltuend ausgezeichnet baß er Politiker der Realitäten
ist . und wir dürfen überzeugt sein, daß er nicht ausgerechnet
in diesen Tagen eine Meinungsäußerung von sich gibt ,
ohne damit einen sehr bestimmten Zweck z« verfolge « und
ohne daß es notwendig wäre .

Tölpel und Steckenpferdretter
Sie konservativen in England machen scharf

London , 6. Oktober . Der Jahreskongreß der englischen I
Konservativen Partei wurde gestern in Anwesenheit von |
1800 Vertretern m Birmingham eröffnet . Tie wichtigsten
auf der Tagesordnung stehenden Fragen sind das Ab¬
rüstungsproblem . die Jndienpolitik der Regierung Mac¬
donald . Sie Arbeitslosenfrage und das Problem der Elends¬
wohnungen .

Der am meisten gefeierte Sprecher des Eröffnungstages
war Lord Lloyd . Eine von ihm eingebrachte Entschließung ,
baß die Konferenz über die Unangemessenheit der Verteiöi -
gungsmaßnahmen für das englische Weltreich schwer besorgt
sei . wurde unter einem Begeisterungssturm einstimmig an¬
genommen ,

Lord Lloyd sagte u . a ., die Flottenvorherrschaft Englands
sei verschwunden und mit der Luftwaffe stehe England erst
an vierter oder fünfter Stelle .

England sei d« rch Unterseebootangriffe verwnndbar
und besitze trotzdem nur eine ungenügende Anzahl von
Kreuzern . Auch sei seit dem Kriege die englische Land¬
armee stark herabgesetzt worden . Es gebe überhaupt
kein verwundbareres Land als die „kleine Insel Eng¬
land " . Es sei eine ganz schöne Sache , wenn man in der
Abrüstung führend vorangehe , aber es sei vollkom¬
mener Wahnsinn , immer weiter abznrüsten , wenn ,
jedes andere Land sich weigere , diesem Beispiel z«
folgen . Wir haben es vollkommen satt , daß die konser¬
vative Politik sich diesen internationalistische « « nd

pazifistischen Lehrsätze « verschreibt ". I

Mit diesen Worten schloß Lord Lloyd seine Rede . Der Kon¬
greß nahm ferner eine von dem Abgeordneten Hannon ein¬
gebrachte Entschließung an . daß die konservativen Partei¬
führer ihre ganzen Bemühungen aut die Entwicklung und
Festigung des englischen Weltreiches , das Auswanderungs¬
problem und die Entwicklung des Weltreichhandels richten
sollen. Hannon erklärte unter lautem Beifall :

„Seit dem Kriege hatten wir viel z« viel Internatio¬
nalismus und zuviel Genf . Wir wollen « ns mehr ans
das englische Weltreich konzentrieren . Die Leute , denen
Genf so kehr am Herzen liegt , sind Tölpel und Stecken -
pserdreiter . Diejenigen Leute » die immer von Gens
reden , sind von jeher die Feinde der Konservative «

Partei gewesen ."

Wiederaufnahme der amerikanisch-brikischen
Kriegsschuldenverhandlungen

Washington . 8 . Oktober . Die amerikanisch -britischen
Kriegsichuldenverhandlungen sind wieder ausgenommen
worden . Sie finden im Schatzamt zwischen Leith Roß . dem
Botschafter Lindsay und dem Unterstaatssekretär im Schatz¬
amt Acheion statt Politische Kreiie rechnen mit langwierigen
Verhandlungen , da die Engländer eine Schulöherabietzung
im gleichen Verhältnis wie im Lausanne ! Abkommen an¬
streben , während der amerikanische Kongreß gröberen Zu -
geständniffen nach wie vor durchaus abgeneigt ist.

Sensationeller Antrag in Genf
Sie Juden sollen winderheilenschutz genießen - Line italienische Ablehnung

Genf , 8, Oktober . Die französische Regierung hat gestern
im politischen Ausschuß der Völkerbunösversammlung zur
Minderheitenfrage einen formellen Antrag eingereicht , nach
dem die gegenwärtige Vollversammlung des Völkerbundes
von neuem die grundsätzliche Entschließung der Völkerbunö -
veriammlung zur Minderheitenfrage von 1S22 bestätigen
und gleichzeitig proklamieren soll .

daß diejenigen Staaten , die gegenüber dem Völker¬
bund durch keinerlei legale Verpflichtungen a« f dem
Miuderheitengebiet gebunden sind, dennoch verpflichtet
sei« solle « , in der Behandlung ihrer Minderheiten in
Rasse , Sprache oder Religion mindestens de« gleichen
Grad von Gerechtigkeit und Duldung anznwenden , der
in den Minderheitenverträge « und in den bisherige «

Entschließungen des Völkerbnndsrates gefordert wird .
In dem französischen Entschließungsantrag heiß es ferner ,
die Völkerbundsveriammlung könne nicht eine Auslegung
dieses Beschlusses oder der Minderheitenverträge zulaffen .
Lurch die gewisse Gruppen von Staatsangehörigen aus¬
geschloffen oder ein Unterschied zwischen den Staatsangehöri¬
gen der Raffe . Religion oder Sprache nach gemacht werde .

Der französische Antrag ist eindeutig auf die dentsche
Judenfrage abgestellt und bezweckt , durch eine » for¬
mellen Beschluß sämtlicher Bölkerbnndsmächte die
deutsche Regierung zu einer Gleichstellung der Inden
mi « den übrigen Minderheiten zu zwingen . Während
in de« letzte « zehn Fahre « der Völkerbund bisher die

deutschen Minderheiten » und zum Beispiel die ukrai¬
nischen Minderheiten in Polen , vollständig ihrem
Schicksal überlaste » und nicht das Mindeste zu ihrem
Schutze getan hat . soll jetzt somit der Völkerbund
mobilisiert werden , um von der deutsche« Regierung

eine Neuregelung der Judensrage zu erreiche « .
Die italienische Regierung hat gestern in der Haupt¬

aussprache des politischen Ausschusses in einer kurzen Er¬
klärung den von französisch- schwedisch - polnischer Seit - ein¬
gereichten Vorschlag auf Verallgemeinerung des Minder¬
heitenschutzes « nd Abschluß eines allgemeinen , sämtliche
Staaten zn Minderheitenschutz verpflichtende « Abkommens
abgelehnt . Botschafter Aloiii begründete die allgemein er¬
wartete italienische Ablehnung mit kurzen Worten . Die
italienische Regierung wünsche keine große Aussprache über
die Verallgemeinerung des Minderheitenschutzes . Ebenso
wenig seien Aenderungen an dem heute bestehenden Minöer -
heitenverfahren notwendig .

Der französische Senator Berenger ergriff sodann das
Wort zu einer Erwiderung auf die direkt an ihn gerichtete
Rede des deutschen Vertreters . Gesandten von Keller .

Die Rasteusrage und die Stellung zu Volkstum und
Ration sei nicht von französischer , sondern von deut¬

scher Seite ans im Ausschuß aufgerollt worden .
Senator Berenger verlas sodann in französischer Sprache
die wichtigsten Teile der ' großen Rede des deutschen Gesand¬
ten von Keller in der Dienstagsitzung und betonte , daß

eine allgemeine Anssprache über die Jndenfrage uner¬
läßlich geworden sei und heute an der Spitze der Ta¬
gesordnung des politischen Ausschusses stehe » müßte .

Senator Berenger suchte sodann die grundsätzlichen Aus -
führungen des Gesandten von Keller zu ironisieren
und erklärte , die Völkerbundsversammlung sei kein an -
tr hop o l o g isch e r Kongreß . Die Juden wären sich
keineswegs einig , ob sie eine Minderheit seien oder nicht.Zweifellos fühlten sich die französischen Juden in erster
Linie als Franzosen und in früheren Zeiten auch die deut¬
schen Juden als Deutsche.

Zum Schluß beantragte Berenger im Name « Frankreichs
und unter Anruf des Geistes Briands , Herriots « nd Panl -
Boncours eine allgemeine Entschließung der Bölkerbnnds -
versammlnng , in der die allgemeinen Menschenrechte « nd die
besonderen Rechte aller Minderheiten in allen Bölker » ohne
Unterschied der Raffe , Religion « nd Sprache entsprechend der
Bölkerbnndsentschließnng von 1922 von neuem formell be¬
stätigt werbe « solle « .

Sie kleine knlenle in Spposilion gegen
Frankreich

London , 6 , Okt Pe r tinax meldet im „Daily Tele¬
graph "

, daß die Außenminister der Kleinen Entente im ein¬
zelnen die Richtlinien für ihr Verhalten bei den Ab-
rüstungsverhandlungen gemeinsam icstgelegt hätten . Die
drei Regierungen seien « . a . entschloffen . die Dienstzeit in
ihren Heere « nicht herabznsetzen . die polnische Aussaffnug
stimme mit ihnen i« diesem Punkte überein . Sie seien der
Ansicht, daß im Lause von sechs oder acht Monaten kein
Soldat gründlich ausgebildet werden könnte , und nötigen¬falls würden die Länder der Kleinen Entente und Polen in
dieser Frage nicht mit Frankreich Zusammengehen . Inden Genfer Besprechungen . die zwischen den Außenmini¬
stern der Kleinen Entente und den französischen Sachver¬
ständigen Massigli und Oberst Lucien am Dienstag , statt -
gesunden hätten . !ei es nicht gelungen , die Beunruhigung
zu beseitigen , die man in den Kreisen der Kleinen Entente
und Polens hege.

Schwere Slreikunruhen in USA
Newyork , 6. Oktober . Wie aus Pittsburg gemeldet wird ,

ist die Streiklage im pennsylvanischen Braunkohlengebiet
trotz der Unterzeichnung des zusätzlichen Kohlencodes durch
Roosevelt nach wie vor ernst . 100 000 Bergarbeiter stehen noch
im Streik und versuchen, bei den Unternehmern die Aner¬
kennung ihrer Gewerkschaft durchzusetzen.

In Ambridge kam es zu schweren Zusammenstößen , als
300 Streikposten 100 Arbeitswillige überfielen . Die Hilfs¬
polizei griff ein und versuchte zunächst die Streikenden mtt
Tränengas zurückzuörängen . Als sie jedoch mit einem Stein¬
hagel überschüttet « nd auch beschaffe« wurde , machte sie eben¬
falls von der Schußwaffe Gebrauch . Bei dem Gefecht wur¬
den zwei Personen getötet und zehn verwundet . Es wurde
sestgestellt . daß die Streikende » Dnmdnm -Geschoffe verwen¬
dete « .

In Harrisburg (Jllinoiss zerstörten Streikende durch
Bombenwürfe sechs Häuser , in denen Arbeitswillige wohn¬ten . Es gab eine ganze Anzahl von Verletzten , deren Zahl
jedoch nicht feststeht. In Sullivan (Indianas wurde ein
Bergarbeiter bei einem Zusammenstoß zwischen Streiken¬
den und Arbeitswilligen getötet .

Wie ans Harrisbnrg gemeldet wird , entsandte der Gou¬
verneur von Illinois vier Kompagnien Nationalgarde ins
Kohlengebiet , nachdem Streikende die Peabody -Zeche um¬
stellt « nd im Fenergefecht 2V Arbeitswillige verwundet hat¬
te» , darunter drei schwer . Die Streikende « durchschnitten
die Stromkabel und sprengte « eine nahe liegende Eisen -
Vahnbrücke.
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Neugestaltung der deutschen Presse
Sie Verkündung -es Schnfkleikergesetzes im Haus der deutschen prefle

Im übrige« glaube ich , der Presse nur z« diene«, wenn
ich den Schriftleiterftand von Subjekte« säubere, dieBerlin , 6. Oktober. Zu der feierlichen Sitzung des Reichs¬

verbandes der deutschen Prefle in den festlich geschmückten
Räumen des Hauses der deutschen Presse waren mehr als
300 deutsche Journalisten erschienen . Der Vorsitzende des
Reichsverbandes. Reichspressechef der NSDAP Dr . Diet¬
rich , begrüßte mit besonderer Freude den Reichsminister
für Volksaufklärung und Propaganda Dr . Goebbels
als Kollegen und ausgezeichneten Journalisten , dessen Ruf
über die Grenzen Deutschlands hinausreiche. Die deutschen
Journalisten , erklärte er. empfänden es als hohe Ehre, daß
der Minister selbst der Presse die Beschlüsse der Reichs -
regterung verkünden wolle , die nicht nur für den Berufs¬
stand. sondern für das ganze deutsche Volk von Bedeutung
seien.

In seiner Rede zum Schriftleitergesetzführte Dr . Goeb¬
bels u. a. aus : Ich glaube, wir stehen mit dem Schrift¬
leitergesetz an einem entscheidenden Wendepunkt in der Ent¬
wicklung der öffentlichen Meinung in Deutschland überhaupt.
Ich möchte mich zuerst darauf beschränken , eine Reihe von
Begriffen klarzustellen , die im neuen Staat , den wir reprä¬
sentieren, eine ganz andere Bedeutung haben als im alten.

Ter Begriff der Meinungsfreiheit wird nicht nur
in Deutschland selbst, sondern heute in der ganzen Welt auf
das lebhafteste diskutiert , und ich glaube nicht zuviel zu
sagen , wenn ich behaupte, daß dieser Begriff in seiner abso¬
luten Ueberschätzung in der ganzen Welt sehr ins Wanken
geraten ist. Der Begriff der absoluten Pressefreiheit
ist ein ausgesprochen liberaler . Er geht nicht vom Volk in
seiner Gesamtheit aus , sondern er geht vom Individuum
ans und in seiner Uebersprtzung haben wir mehr und mehr
die Tatsache feststellen müssen , daß die Freiheit der Meinun¬
gen, fe mehr sie dem - Einzelindividuum überantwortet
wurde, umso mehr im Hinblick auf das Gesamtintereffe eines
ganzen Volkes zu Schaden kam.

Nun glaube ich , sind die Gefahren, die Deutschland und
Europa gegenwärtig bedrohten, niemals so groß gewesen,
wie im heutigen Augenblick. Es geht nicht an. daß die Re¬
gierung einerseits die größten Geldmittel , die größten mora¬
lischen Werte, die größten politischen Werte einsetzt, um mit
ihren Plänen zu einem greifbaren Ergebnis zu kommen ,
daß dann andererseits aber einem Einzelmenschen nun das
Recht Vorbehalten bleibt, diese Pläne zu sabotieren und sie
in der Anlage schon zu verfälschen .

Vor allem mutz die Presse sich eines klarmache« : ES lebt
««« einmal im dentfche» Volke ei» «nanSrottbarer Hang,
das gedrnckte Wort für ernster zn nehme» als das gespro¬
chene . Ans dieser Erkenntnis heranS mnß man mit gröberer
Verantwortung an die Drucklegung eines Wortes gehe«, alS
an fein Ansspreche «. Ist es für eine« Schriftleiter etwas
Entehrendes , wenn anstelle des Verlegers der Staat ein»
tritt ? Ist der Staat ei« schlechterer Kontrahent als ein un¬
mittelbarer Brotgeber » «nd glaubt er, nicht etwa größere«
Idealen zn dienen, wen« er sich dem Willen «nd den A«f-
gabe « des Staates ein» «nd «nterordnet » als wen« er sich
dem Willen «nd den Ausgaben eines zweckbestimmten Kon¬
zerns oder wirtschaftlichen Unternehmers «nterordnet ?

Wenn heute in Journalistenkreisen Klage darüber ge¬
führt wird , daß das Bild der deutschen Presse zur Uniform
geworden sei , so muß ich dem gegenüberhalten. Laß das
nicht im Willen der Regierung gewesen ist.

Ich kan« doch nichts dafür , wen« Zeitungen , die früher
gegen die nationalsozialistische Bewegung Sturm ge¬

laufen sind, heute päpstlicher sein wolle » als der Papst!
(Beifall. ) Wir zwingen sie doch nicht zur Charakterlosigkeit.
Der Vielgestaltigkeit der öffentlichen Meinungsbildung ist
durchaus kein Hindernis entgegengesetzt . ES liegt nur an
der Phantasie und Begabung jedes einzelnen Schriftleiters ,
von diesem Recht Gebrauch zu machen.

Die Presse soll monoform im Wille« «nd polyform
in der Ansgeftaltnng des Willens sein.

Jeder hat im Rahmen der großen Aufgaben, die wir er¬
füllen müssen, volle Entfaltungsfreiheit . Es liegt nicht im
Interesse der Regierung , SchreibkuliS zu erziehen ,
sondern sie hat im Gegenteil ein Interesse daran , aufrich¬
tige Männer zu besitzen , die die Feder zu handhaben
verstehen .

es gar nicht verdiene«, die gute Ehre und den guten
Name» des deutsche« Schriftleiters für sich in An¬

spruch zn nehmen. (Beifall.)
Das Recht zu schreiben, muß durch sittliche und nationale
Reife erworben werden. Dafür schützt der Staat sie auch
gegen die Angriffe, von welcher Seite sie auch immer kom¬
men mögen . Der Staat will Ihren Beruf nicht verbrämten,
aber er sichert sich eine oberste Aufsicht über den Presseberuf.

Muß es nicht für jeden Schriftleiter «nd Jonrnalisten
erfreulich sein, «nn zu sehen, daß sein Stand ans allen

anderen Ständen sichtvarlich heransgehoben wird ?
Der Reichsverbanö der deutschen Presse wird eine Körper¬
schaft des öffentliche« Rechts . Sie werden diesem Reichsver¬
band ein Statut geben , nachdem Sie nun die ganze Presse¬
arbeit auf eine Basis stellen können . Der Reichsverband der
Presse übt seine eigene Gerichtsbarkeit aus , ohne
daß der Staat in diese Gerichtsbarkeit eingreift. In der
Pressekammer werden darüber hinaus alle Berufe und
alle Organisationen , die an der Presse Mitwirken, zusam¬
mengefaßt.

Wenn ich mich selbst in die weitere Auswirkung des Ge¬
setzes auf das stärkste eingeschaltet habe , so aus einer be¬
wußten Ueberlegung heraus : Denn wie schon Dr . Dietrich
sagte, ich bin selbst aus der Presse hervorgegangen. Ich
kenne die Presse , ich weiß , was ihr nottut . Darüber hinaus
bin ich ein Freund der Presse . Ich liebe die Presse . Ich
habe meinem Beruf als Pressemann mit Leidenschaft gedient
und mit innerer Hingabe, denn ich halte es für etwas Wun¬
derbares , seinen Willen und seine Meinung anderen Men¬
schen aufzuzwingen durch die Klarheit des Stiles und durch
die Logik der Beweisführung . Ich glaube, auf die Dauer
kann kein Pressemann Freude an seinem Berus empfinden,
wenn er feststellen muß, daß seine Politik dem Wohls des
Staates und des Volkes zuwiöerläuft . Ich kann Ihnen von
dieser Stelle aus gestehen : Ich habe die natürliche Absicht »
der warmherzige Beschützer der dentschen Prefle zu kein «nd
zu bleibe«. (Beifall.»

Ich will zum Schluß dem Führer des ReichsverVandeS
der deutschen Presse , meinem Parteigenossen Dr . Dietrich,
meinen Dank und mein Vertrauen aussprechen. Wenn mir
im Gesetz das Recht zugestanüen ist, den Führer des Reichs¬
verbandes zu ernennen , so möchte ich hiermit Dr . Dietrich

znm Führer des Reichsverbandes der deutschen Presse er¬
nenne». (Beifall . ) „ ,

Eine große Erziehungsarbeit steht uns allen bevor. In
fünf bis sechs Jahren erst werden Sie die Früchte ernten
können , die Sie von diesem Gesetz zu erwarten haben . Ich
glaube aber, baß es weit darüber hinaus sich über Jahr¬
zehnte auswirken wird. ES wird endlich einmal in einem
Staat die öffentliche Meinung sanber. ernst, verantwor¬
tungsbewußt und wahrhaftig machen werden. Ich bitte Sie
also , daß Tie sich von nun ab mit der Regierung vereinigen,
in dem ernsten Willen. Deutschland aus der Krise zu erlösen ,
dem Volk wieder seine Arbeit und sein Brot zurückzugeben ,
und ich bin der Ueberzengnna, wen« das unser fester Ent¬
schluß ist . dann wird Deutschland herrlicher denn je wieder
auserstehen. (Lebhafter Beifall.)

Dr . Dietrich schloß mit einem nochmals herzlichen
Dank an den Reichsminister Dr . Goebbels, der an dem Zu¬
standekommen des Gesetzes hervorragenden Anteil habe,
und knüpfte daran die mit großem Beifall aufgenommene
Bitte , der Minister möge die E hren mi tglie dsch aft
des Reichsverbandes annehmen.

Xetfil war nie Mitglied der RSMp
München. 6. Oktober. Ein großer Teil der Wiener Abend¬

blätter veröffentlicht ein Faksimile einer Beitrittserkläruna
des Dollfuß-Attentäters Tertil zur NSDAP Oesterreichs ,
die bei der Ortsgruppe Latnz-Sveisini am 16 . Januar 1032
erfolat kein soll . Das Dokument soll anaeblick aus einer
früheren Aushebung bei einer nationalsozialistischen Zen¬
trale in Wien der Polizei in die Hände aeiallen lein . Dem¬
gegenüber steht eine authentische Erklärung der Landeslei¬
tung Oesterreich der NSDAP , die am Schluß sagt , daß Tertil
niemals auch nur vorüberaehend Mitglied der NSDAP ge¬
wesen lei . Kenner der Verhältnisse ( eien durchweg der Auf¬
fassung . daß der Attentäter durch die Gedankengänae seines
Stiefvaters . Dr . Günther , beeinflußt worden iei.

*
Im Zusammenhang mit dem Attentat

auf Bundeskanzler Dr . Dollfuß sind einige weitere Fest¬
nahmen erfolgt, io daß sich gegenwärtig zehn Personen in
Haft befinden . Unter ihnen befindet sich ein Mann , der
einstweilen nur mit dem Spitznamen „Der Bucklige "
genannt wird . Es konnte festgestellt werden, daß er dem
Attentäter Tertil die Waffe für zehn Schilling verkauft hat.
Unter den Verhafteten befinden sich auch die Mutter Ter -
tils und sein Stiefvater Dr . Raimund - Günther .

Kuchenbacken in Rußland verbalen
Reval, 6. Oktober. Wie aus Moskau gemeldet wird, ist

in verschiedenen russischen Städten beschlossen worden, wegen
Mangel an Mehl, hauptsächlich Weizenmehl, die Anfertigung
von Kuchen, Torten usw. bis auf weiteres einzustellen .

Das Gesetz und seine Durchführung
Berlin , 6. Okt. In einer Erläuterung zu dem Schrift¬

leitergesetz wird von unterrichteter Seite Wert aus die Fest¬
stellung gelegt , daß es sich keineswegs um ein neues
Presse gesetz handelt. Das Schriftleitergesetz gilt nur für
die periodische Presse , während das Pressegesetz nach
dem Strafgcbrauch auch Bücher , Broschüren usw . umfaßt.
Das Schriftleitergesetz ist werter nicht in vollem Umfange
ein Gesetz über die periodische Presse , sondern beschränkt sich
auf alle politischen Zeitungen und Zeitschriften ohne jede
Ausnahme. Es darf aber nicht vorkouimen, daß die Begriffe
politisch und nicht-politisch vermischt werden und baß eine
Zeitung einen Charakter annimmt , der ihr innerlich nicht
inne wohnt, um den Bindungen des Gesetzes zu entgehen .
Das Gesetz regelt nnr die Rechtsverhältnisse der geistigen
Arbeiter an der deutschen Presse , wobei allerdings der Be-

risf des geistigen Arbeiters sehr weit gedehnt ist . Es will
ie periodische dentfche Presse znm Träger einer öffentlichen

Ansgabe machen. Hier liegt der Gegensatz zwischen altem
und neuem Reckt. Das alte Recht wird zum Teil er¬
neuert . andere Teile des alten Rechts werden vielleicht in
ähnlicher Form erfolgen. Das alte Presserecht war ein
polizeiliches Recht, ein typisches liberales Recht. Das jetzt
geschaffene Rechi ist völlig anders geartet. Es gliedert den

chriftleiter in das große System der Träger öffentlicher
Verantwortung ein . Die Schriftleiter werden nicht zum
Gliede des Sta .-tes in irgend welcher Form gemacht, viel¬
mehr wird auf die persönliche freie Betätigung nach wie vor

Wert gelegt. Die Schriftleiter treten in ein ähnliches Ver¬
hältnis wie Rechtsanwälte und Aerzte. Der Titel Schrift¬
leiter wird gesetzlich geschützt . Der Titel Redakteur mag im
einzelnen weiter im Sprachgebrauch erscheinen . Es ist nicht
das erstemal, daß ein deutsches Wort eine höhere Bedeutung
erlangt , als sie das bisherige Fremdwort enthielt. Tie
Fachpresse und die streng wissenschaftliche Presse soll von dem
Gesetz nicht erfaßt werden. Nur wenn sich die politische
Agitation in die Fachpresse oder in die wissenschaftlichePresse
flüchtet , wirb der Minister von seinem Recht Gebrauch
machen können , die Zeitschrift zn einer politischen zu er¬
klären. Es ist geflissentlich davon abgesehen worden, einen
Befähigungsnachweis von dem Schriftleiter zu verlangen.
Im Wege der Ucberleitungsbesttmmungen werden wahr¬
scheinlich noch die Fragen der Schriftleiter jüdischer Abstam¬
mung, die Frontkämpfer waren , und solcher Schriftleiter,
die mit Jüdinnen verheiratet sind, geregelt werben. Jeder ,
der de« Veruf des Schriftleiters bisher ansgcübt hat. kann
ihn weiter ansüben , sofern er die allgemeinen Bedingungen
erfüllt. Eine allgemeine Siebung des Schristleiterstanbes ist
nicht beabsichtig». Das Verhältnis des Schriftleiters zum
Verleger ist dem Grundsatz nach unverändert . Der Ver¬
leger soll Herr über leine Zeitung bleiben . Er muß auch
wegen der Gestaltung der Zeitung gewisse Grundsätze durch¬
setze « können. An die Stelle des verantwortlichen Redak¬
teurs tritt die unmittelbare veriönliche Verantwortung jedes
einzelnen Schriftleiters . Das strafprozessuale Redaktions¬
geheimnis wird nicht durchlöchert .

|
Ein heiterer Roman von Anton Schwab |
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Da ist ein ungestümer Haß in ihm, den er noch nie
an sich gespürt hat, ein Haß, der ihn förmlich treibt, dieser
Frau wehe zu tun und eine Stimme spricht in ihm : sie
ist ein Teufel . . . ein Teufel!

Kitty, die mit Lolott abräumt, findet ihn in Ge¬
danken.

„Tobby ! "
„Ach ja, Kitth ! " spricht er zärtlich und schaut sie an.
„Ich habe Sie in einem schwarzen Verdacht , Tobby !

Was haben Sie mit Mrs. Butler getan? Sie haben ihr
doch die Mäuse ins Zimmer gebracht? "

„Hm . . . möglich !
"

„Und was haben Sie noch getan? Was war heute
früh mit Mrs. Butler los? "

„ Ach , nur ein wenig Juckpulver , liebe Kitty ! Ganz
harmlos ! "

„Schämen Sie sich , Tobby ! " sagt Kitty ernst . „Das
gefällt mir an Ihnen nicht ! "

„Mir gesällts ja selber nicht ! Sie hat sich mir den
Scherz erlaubt, mir Nägel ins Bett zu legen . Mir Bitter¬
kleesalz ins Wasserglas zu tun ! Mir . . . noch verschiedene
solche Scherze anzutun ! Da habe ich abgerechnet ! Kitty
. . . ich bin sonst wahrlich nicht übelnehmend , aber ich kann
diese Frau nicht ausstehenI Ich glaube , wenn ich mit
- ehn Zuchthaussträflingen aus Dartmoor zusammen
leben sollte , das hielte ich noch eher aus . Ich muß diese
Frau hassen ! Ich weiß nicht, warum ! Es ist da etwas
in mir, das treibt mich förmlich dazu ! Ich schäme mich ,
daß es so ist . . . aber es ist so !

"
Kitty reicht ihm die Hand .
..Tobby , ich verstehe Sie und begreife auch , warum

Sie es taten ! Aber nicht wahrnun ist Schluß! Diese

Streiche sind eines Mannes nicht würdig und sie ist
schließlich eine . . . Frau . . . eine Mutter."

Da senkt Tobby beschämt den Kopf.
„Kitty, Sie haben recht ! Ich nehme mich zusammen!

Es kommt nicht wieder vor ! "

5. Frau Marys Geheimnis .
Lolott sitzt in ihrem Winkel in der Küche und träumt

vor sich hin.
Es ist Siestazeit !
Das Essen ist vorüber. Das Geschirr wurde ausge¬

waschen und Lolotts und Kittys flotten Händen ging
alles rasch vonstatten. Jetzt saß Kitty mit dem Bruder
zusammen und sie , Lolott, war einmal ein halbes Stünd¬
chen allein.

Das Küchenfenster geht auf den großen Brauhof
hinaus , auf dem es den ganzen Tag lebhaft ist.

Die beiden Pferde des großen Brauereiwagens , der
eben vollgeladen wurde , stehen an der Krippe und fressen.
Aus den Ställen klingt manchmal ein unterdrücktes
Wiehern , hin und wieder schlurft ein Schritt über das
Steinpflaster des Hofes.

Ein großes Wunder aber ist geschehen, das Lolott
jedes Jahr mit Sehnsucht erwartet. Die große Kastuiue
im Hof hat ihre leuchtendroten Blüten erschlossen und er¬
strahlt in herrlichster Blütenpracht.

Der blühende Baum ist wie ein Wunder Gottes und
Lolott kann sich an seinen Farben nicht sattschauen .

Und wie sie so schaut, mit der Feiertagsstille im Her¬
zen , da kommt ganz scheu und zart die Sehnsucht und
dringt in das kleine Herz ein. Sie ist so beglückt. Ihr
Leben , das armselig dahinfloß, ist mit einem Male er¬
füllt von einer Flut von Freude und Glück .

Mit einem Male darf sie fröhlich sein und lachen. Sie
hat eine Freundin, die sie liebt und von der sie wieder
geliebt wird und das ist so unsagbar schön .

Die Tante läßt sie in Ruhe, sie kommt in der Woche
kaum einmal in die Küche . Sie kann zusammen frei mit
Kitty schaffen. Und wenn sie fertig sind , dann gehen die
beiden Mädels in den Hof , da ist es nach Feierabend so

still, und sie setzen sich unter die hohe, schöne Kastanie,
die auch Sir Butler so liebt .

Kitth hat sie so schöne Handarbeiten gelehrt . Kitty
kann so allerlei Lustiges und Ernstes interessant erzählen .
Sie spricht von London, von dem Leben auf der Themse ,
vom Wochenend, dem Sport und den Bällen , alles Dinge ,
die Lolott nicht kennt.

Manchmal schämt sich Lolott beinahe , sie kommt sich
so unsagbar dumm gegen die gescheite Kitty vor , aber
wenn das Kitty spürt , dann lenkt sie sofort ab und läßt
sie den Faden nicht weiterspinnen.

Kitty hat einen Vater und eine Mutter !
Ihr Herz zieht sich schmerzhaft zusammen. Sie denkt

an die Stunde , da sie Tante nach dem Vater fragte. Da
sprach Mrs. Butler voll Hohn zu ihr : „Du hast keinen
Vater ! Soviel ich weiß , war es ein Seemann , mit dem
sich deine Mutter einließ und der sich nie wieder um sie
kümmerte .

Da hat sie nie wieder gefragt.
„ Lolott? "
Das Mädchen fährt empor und sieht Kitty herzlich an.
„Du träumst, Lolott? "
„ Ja, Kitty ! Dort . . . der blühende Baum ist schuld ,

der ließ mich träumen. Das Leben ist ja jetzt so wunder¬
schön für mich geworden ."

„ Wunderschön ? Und dabei hast du von früh bis spät
keine Ruhe, hast Arbeit über Arbeit ! Ich möchte Sir
Butler schon bitten, daß er eine Kraft einstellt ! "

„Nein , nein ! " bittet Lolott. „Nicht das , Kitty ! Wir
verstehen uns so gut und das Arbeiten macht mir Freude!
Ich muß schaffen, sonst macht mir alles keinen Spaß. Es
ist ja jetzt so wunderschön geworden . Seit ihr drei im
Hause seid, ist das Lachen im Hause . Es ist alles so
anders geworden . Poulson sagt es sogar vom Betrieb.
Es machen alle jetzt so vergnügte Gesichter ! Es ist ein
Spaß, zu arbeiten! Das hat Poulson gesagt ! Das ist
doch schön ! Und ich bin nicht mehr allein mit meinen
Gedanken ! "

(Fortsetzung folgt.)
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Vernehmung Torglers abgeschlossen
Energische Zurückweisung ausländischer Angriffe aus die Verteidigung

Leipzig , 8. Okt. Der Vorsitzende kommt zu Beginn der g-estrigenVerhandlung auf die verschiedenen Zeugenaussagen zurück,nach denen Torgler nicht, wie er behauptet, nur mit Oehmeund später mit Florin im Vorraum Nr . 38 gewesen ist.Es wirb die Aussage der Zeugin, Frau Vaumgarten , an¬geführt. die ausgesagt hat. daß sie um 18 Uhr in den Vor¬raum gekommen sei . um zu telephonieren und daß sie dort
gesehen hätte , daß Torgler mit Tr . Neubauer auf dem
Ledersofa gesessen habe.Ter Angeklagte Torgler versucht, die entgegenstehenden Aussagen der Zeugin auf Sinnestäuschungen zurückznführen. Ter Vorraum Nr . 38 habe kein Tageslicht, sondernsei künstlich beleuchtet . Es sei durchaus möglich, daß dortVerwe-chslungen vorkämen.

Senatspräsident Tr . Bünger wendet sich nun wiedervan der Lubbe zu und ermuntert ihn, auszustehen und denKopf hoch zu nehmen : Sie haben gestern laut gesprochen,van der Lubbe — heute nun mal auch, ja? In Berlin wer¬den Sie uns hoffentlich alles genau an Ort und Stelle sobarlegen und erzählen, wie es gewesen ist. besonders bei
der Besichtigung des Gebäudes. Jetzt sprechen Sir mal und
nehmen Sie den Kopf hoch. Sie sind einmal bei einer der
Massensührungen durch den Reichstag dabei gewesen?Ban der Lubbe steht auf, lächelt vielsagend undmeint : Das kann ich nicht sagen.

Diese merkwürdige Antwort gibt Veranlassung, ibm die
Frage des Vorsitzenden nochmals durch den holländischenTolmelscher vorzulcgen und dann kommt schließlich einN e i n I* heraus . Van der Lübbes Taktik bleibt also un¬verändert .

OberreichSanwalt Werner möchte von dem Angeklagten hören, aus weiche Weise denn die Angestellten der kom¬
munistischen Fraktion immer in den Reichstag gekommen
sind . — Torgler stellt auch diese Sache recht harmlos darund verweist auf die Kontrollmaßnahmen des Hauptbürosdes Reichstages.

Es kommt dann zu einem Zusammenstoß zwischen dem
Verteidiger Torglers . Tr . Sack , und LandgerichtsdirektorParisiuS . als dieser bemerkt : Der Angeklagte Torglerhält neuerdings eine Verwechslung van der Lubbe mit demSrudenten Perl für möglich. Will Torgler auch denn setztbehaupten, daß er auch mit Perl im Vorraum Nr . 38 ge¬wesen sei ? Das wäre ja eine ganz neue Note.

Rechtsanwalt Tr . Sack springt auf und verwahrt sich
gegen die Form der Fragestellung durch die Anklage¬vertretung .

ParisiuS : Ter Angeklagte Torgler ist eS doch selbst
gewesen, der den Namen Perl in die Debatte geworfenhat. und ist da meine Frage nicht berechtigt , ob er jetzt auchbehaupten will, auch mit Perl in 38 gewesen zu sein , wäh¬rend er früher immer nur mit Oehme oder Florin dort
gewesen sein wollte?

Tr . Sack : Hier liegt einfach ein Mißverständnis vor.Der Angeklagte hat im Gespräch mit mir immer wieder
versichert, daß er nicht mit Lubbe zusammengewesen sei. Ich
habe ihn dann gefragt, wer denn allenfalls mit van der
Lubbe verwechselt sein könnte . Wir sind dann gemeinsammit einem amerikanischen Anwalt an Hand einer Photo¬graphie zu dem Ergebnis gekommen , daß vielleicht van der
Lubbe mit dem Studenten Perl verwechselt sein konnte , derebenfalls diesen wilden Haarschopf trägt .Das Gericht wendet sich dann der Frage zu. ob Koenen
sich zu der fraglichen Zeit überhaupt im Reichstag auf-gehalten hat.

Eine weitere Frage deS Vorsitzenden gilt der Behaup¬tung, daß am Vorabend des Vrandtages ein besonders leb¬
hafter auffälliger Verkehr vor dem Fraktionszimmer der
Kommunistischen Partei Deutschlands im Reichstag ge¬
herrscht habe. Dieses bestreitet Torgler entschieden, das sei
nicht wahr, und er glaube auch, dafür eine Reihe von
Zeugen anführen zu können , die die Wahrheit seiner An-
gaben bestätige » sollen.

Im weiteren Verlauf der Vernehmung berichtet Torg¬ler dann, daß er abends gegen 21 Uhr mit Koenen .
Birkenhauer und Petersen bei Aschinger am Bahn¬
hof Friedrichsstraße gesessen habe. Gegen 22 Uhr sei ein
Kellner an ihn herangetreten und habe mttgeteilt. daß der
Reichstag brennt . Torgler hat diese Bemerkung, wie er an¬
gibt. zunächst als eine« Scherz aufgesaßt. Erst als der
Kellner gesagt habe , daß schon Tausende zum Reichstags-
gebäube gelaufen seien, sei er mit Koenen zusammen fort¬
gegangen. Torgler schildert bann, wie er zum Reichstag
gefahren sei. Er habe dort die Auswirkung des Brandes
beobachtet und festgestellt. daß die Räume der KPD . nicht in
Mitleidenschaft gezogen sein könnten. Er sei dann zu Aschin¬
ger zurückgekehrr. um Virkenhauer über den Brand zu be¬
richten . Um 23.48 Uhr ' ei er zum Alexanderplatz gefahren
und habe das Lokal von Stawitzki ausgesucht. Tort habe er
Koenen . Kühne . Wundersee und Sucker angetrosfen. Viel¬
leicht, so erklärte Torgler . ist auch Ossietzky dabei gewesen,
«in Mann , der alles andere als Kommunist ist, ein bürger¬
licher Literat .

Mit großer Aufmerksamkeit werden dann die Vorhaltun -
gen des Vorsitzenden verfolgt, der auf Zeugenaussagen hin¬
weist . die berichten , daß die dort versammelten Kommunisten
viel miteinander geflüstert und zahlreiche Telephongespräche
geführt hätten. Munderkee und Sucker . die Chauffeurklei-
dung an hatten , hätten anscheinend mehrmals Meldungen
mit einem Motorrad sortgebracht . Torgler erklärte bem-
vegenüber, daß in dem Lokal nichts Auffälliges zu bemerken

gewesen sei. Er sagte «. a. : Wir waren natürlich sehr er¬
regt über de» Brand und über die Meldungen von T .U.usw ., die wir dort zu hören bekamen . Auch für die zahl
reichen Telephongespräche weiß Torgler eine harmlose Er¬
klärung. Er habe versucht. Geheimrat Galle zu erreichen ,habe aber nur dessen Gattin angetroffen, die ihm Auskunftüber die bisherigen Feststellungen zum Brande gegeben hatTorgler will bann an den Tisch zurückgekehrt sein unddort die Meldungen über sein angeblich fluchtartiges Ver
lassen des Reichstagsgebäudes verlesen haben. Man sei sicheinig gewesen, daß es sich hier um Zweckmeldungen han¬delte , die der KPD . die Schuld an dem Brand in die Schuhe
schieben sollten .

Es tritt dann eine halbstündige Pause ein.
Dem Rechtsanwalt Dr . Sack , dem Verteidiger Torglers , ist ein Pariser Telegramm zugestellt worben, wonachin Paris der amerikanische Anwalt Hans einem Mitarbeiterder Moskauer „P r a w d a" eine Erklärung gegeben habensoll. Rechtsanwalt Tr . Sack hat zu Beginn des zweiten

Verhandlungsabschnittes nach der Mittagspause sich mit
diesem Telegramm in der Hand erhoben. Er erklärte u. a. :
„Es tagt in Paris der sogenannte Ausschuß zur Klärungdes Reichstagsbrandes. An diesem Ausschuß nimmt auchteil der amerikanische Kollege Hays . Ich bekomme hier eine
Verlautbarung , nach der der amerikauische Kollege Hays inParis dem Sonderkorrespondenten der „Prawda " gegenüber
sich abfällig über die Verteidigung im Leipziger Prozeß ge¬äußert habe , die nicht den Versuch mache, zur Entlastungder Angeklagten sich das Material über die wirklichen Täter
zunutze zu machen. Ich verwahre mich ganz entschieden da¬
gegen . daß weine Verteidigung irgendwie eigenartig ge¬nannt wird. Es ist eines deutschen Anwaltes unwürdig.Gerüchte , politische Kombinationen, wie sie im Braunbuchenthalten sind, hier als Beweismittel zu benutzen . Gerüchte ,daß der Minister Tr . G ö b b e l s den Brandplan ausgeheckthabe , baß der Minister G o e r i n g den Plan zur Ausführung
gebracht habe , daß der Oberpräsident Heines , der Polizei¬präsident Graf Hellöorf ,der SA -Führer Ernst usw .daran beteiligt gewesen seien. Darin ein eigenartiges Ver¬halten der Verteidigung zu sehen, bedeutet einen Anwurf,gegen den ich in aller Oeffentlichkeit protestiere, und ichdarf von den Vertretern der ausländischen Presse erwarten ,daß sie diese Beleidigung der deutschen Richter und Anwälte
zurückweist.

OberreichSanwalt Werner stimmt den Ausführungendes Verteidigers vollkommen darin bei.
daß diese Verleumdungen, die t« einem Teil der aus¬
ländische« Presse und im Braunbuch gegen Stellen der
Regierung und .gegen andere Personen , vor allem
nationalsozialistische Parteiaugehörige , erhoben wor¬
be« sind, jeglicher Anhaltspunkte entbehre« und auchihm in diesem Stadium des Prozesses keine Beranlas -

snng gegeben haben, daranf irgendwie einzngehe «.
Rechtsanwalt Sack erinnert an das Gespräch, bas er

<>or dem Prozeß in London mit Branting gehabt hat.Der Oeffentlichkeit gegenüber müsse mit Nachdruck erklärtwerden: Das ist nichts als eine bösartige Verleumdung derVerteidigung. Nachdem Rechtsanwalt Teichert einen Vorfallzur Kennzeichnung falscher ausländischer Berichterstattungerwähnt hatte, gibt auch der Verteidiger van der Lübbeseine Erklärung ab : Seuffert sagt: Es ist mir gestern

Zn wenigen Worken
Mussolini hat den Reichspräsidenten zu seinem Geburtstag

telegraphisch beglückwünscht.
Im Monat September sind von Abzüge« beim Personal

der Reichsbahn allein rund 800 900 RM . an die Spende der
Arbeit abaeliefert worden.

Das Wrack des — wie wir kürzlich meldeten — auf offe¬
ner See brennenden norweaischen Dampfers wurde nunmehr
sttuerlos an Land getrieben. Die Besatzung von 25 Mann
konnte durch Zufall gerettet werden.

Der aus Rußland geflohene und in Lettland gelandete
Flieger Krawittch wird von der russischen Regierung zur
Auslieferung verlangt . Die lettische Regierung liefert wohl
das Flugzeug, nicht aber den Flieger aus .

In der Nähe von Stoinesto stießen bet einer Uebung zwei
rumänische Bombenflugzeuge zusammen. Drei Offiziere
wurden getötet.

Die Halbinsel Chalktdtke wurde von einem Land, und
Seebeben heimgesucht , der Schaden soll sehr beträchtlich sein.

Bei Marseille stürzte ein französisches Krieasfluazeua ab ;
die drei Insassen fanden den Tod.

Anläßlich der Tagung der radikalsozialistischen Partei
wurde auf Antrag Daladiers Herriot einstimmig zum Vor¬
sitzenden der Partei wiederaewäbtt.

von dem auslänbffchen Verteidigungskomitee ein Schreiben
zugegangen , in dem mir empfohlen wird , durch zwei schwei¬
zerische Sachverständige den Angeklagten Lubbe untersuchen
zu lassen. Gleichzeitig wird von mir verlangt , daß ich er¬
klären soll, was ich veranlaßt hätte. Ich halte es unter der
Würde eines deutschen Rechtsanwalts , nach Paris an ein
Komitee überhaupt eine Antwort zu geben . Ich werde auch
keine gebe«.

Dann erhebt sich der Angeklagte D i m i t r o f f und bittet
ums Wort. Das Wort kann ihm nicht gegeben werden.
Torgler wie Timitroif erklären, sich in Leipzig erstmals ge¬
sehen zu haben .

Tie Angaben eines Zeugen K u n z e ck über eine Terror¬
versammlung 1925 in Düsseldorf werben von Torgler be¬
stritten, ebenso sagt Lubbe aus . er habe ihr nicht ange.
wohnt. Ebenso bestreitet Torgler die Angaben des ZeugenGrotte über einen Belagerungszustand im Februar
innerhalb der KPT .-Formationen .

Das Anklagematerial gegen Torgler ist damit ab¬
geschlossen . die Verhandlung wird auf heute vormittag
vertagt.

Zuwachs im klonzenlralionslager kislau
Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt mit : Trotz

Warnung versuchen kommunistische Element« immer wieder,
vom Auslande eingeschmuggelte Flugblätter zu verbreiten ,
in denen der zwecklose Versuch unternommen wird, die
Volksgenossen gegen die Maßnahmen der nationalsoziali -
tischen Regierung aufzuhetzen . Um dieser frechen Heraus -
örderung der Bevölkerung wirksam zu begegnen, sah das

Geheime Staatspolizeiamt sich veranlaßt . 10 ehemalige
ührende Kommunisten fe st zunehmen und sie

ofort ins Konzentrationslager nach Kislau zu überführen.
Das Geheime Staatspolizeiamt ist entschlossen, auf diesem
Wege rücksichtslos weiterzuschreiten, bis alle direkten oder
indirekten Urheber der bolschewistischen ZersetzungSpropa-
ganda hinter Schloß und Riegel sitzen .

mmm
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Richard Wagners Ütei-
stervperu auf der
vriefmarle

Die Reichspostverwaltunggibt demnächst eine neue
Wohlfahrtsserie heraus , die
Szenenbilder aus den bedeu¬
tendsten Opern - Werken R.Wagner- zeigt.
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Kabinettssitzung der Bad . Regierung
Victschaflsenlwicklung nur auf organischem Wege - Vermehrung des Valionalvermögens
durch Ledarssdeckung im Inland - Slaalsdegrabnis für den erschossenen Kriminalkommissar

Kumpf
Karlsruhe , 6. Okt . Die Preflestelle beim Staatsministeri¬

um teilt mir:
Am Donnerstag vormittag 10 Uhr trat die badische Re¬

gierung *« einer Kabinettssitzung zusammen, an welcher der
Reichsstatthalter teilnahm . Ministerpräsident Köhler führte
den Vorsitz. Zunächst ging die Regierung aus die Bluttat im
Fasanengarten ein . bei welcher ein pflichttreuer Beamter
sein Leben lasten mußte. Es wurde beschlossen , die Kosten
kür seine

Beisetzung auf die Staatskasse
zu übernehmen. Im Anschluß daran wurden Fragen der
Vertretung Badens in Berlin behandelt.

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurden Beamte der
einschlägigen Ministerien und der Wirtschaft zugezogen . Der
Ministerpräsident erstattete Bericht über

Maßnahmen zur Arbeitsbeschaffung
in Baden. Eingehende Ausführungen über großzügige Ar-
beitsbeschafsungspläneund ihre Finanzierung machte Oöer-
regierungsrat Emele vom Lanbesgewerbeamt. Einen großen
Raum nimmt die dringend notwendige Instandsetzung öf¬
fentlicher Gebäude im Rahmen des Arbeitsbeschasfungspro-
gramms ein. Die Mittel sind vom Reich .bereitgestellt und
sind bereits gleichmäßig über das Land verteilt . Ebenso wird
sofort der Bau von Wasserleitungen und Kanalisationen in
Angriff genommen. Es mutz anerkannt werben, daß das
Reich in der Finanzierung dieser Projekte dem Lande Baden
außerordentlich entgegengekommen ist und großes Verständ¬
nis für Badens Grenzlandlage gezeigt hat. Vorgesehen sind
ferner umfangreiche Projekte auf dem Gebiet der Kultur -
und Meliorationsarbeiten . Ueber weitere Arbeiten aus den
genannten Gebieten schweben aussichtsreiche Verhandlungen .
Dabei ist das Ziel , daß die verfügbaren Summen nicht nur
den großen Städten , sondern auch dem flachen Lande zuflie¬

ßen . Es ist mit unmittelbarer Inangriffnahme dieser Pro
iekte noch in diesem Herbst zu rechnen .

Nach kurzer Stellungnahme des Ministerpräsidenten ging
Ministerialrat Tr . Imhoff in einem längeren Referat auf
die staatlichen Maßnahmen auf den Gebieten der

Siedlung
nnö der Geländeinstanösetzungund deren Finanzierung ein.
Anschließend ergriff der Reichsstalthalter das Wort . Wie der
Ministerpräsident sei auch er ein Gegner jeder unorganischen
Wirtschaftsentwicklung , die früher oder später zu Rückschl -ä
gen führen muß. Das darf bei allen Maßnahmen zur Be
lebung der Wirtschaft nicht vergessen werden. Das Ziel muß
kein :

Erhaltung und Vermehrung des Nationalvermögens ,
Deckung des Bedarfs ans dem Jnlandmarkt .

Ter Schlüssel der gesamten Wirtschaftsbelebung liegt bei der
Landwirtschaft . Darum muß die Rückführung der Erwerbs
losen aufs Land und die Schaffung bäuerlicher Existenzen
mit aller Kraft getrieben werden. Hier liegt die hohe Auf
gäbe des Arbeitsdienstes. Auch der Straßenbau und eine
großzügige Aufforstung sind Möglichkeiten zur Mehrung des
nationalen Vermögens und damit zur früheren oder späte¬
ren Belebung der deutschen Wirtschaft .

Handelskammer-Präsident Kentrup referierte über die
Gesamtlage der badische« Wirtschaft

und über sein planmäßiges Vorgehen zu ihrer Belebung.
Es kommt darauf an . alle vorhandenen Möglichkeiten aus¬
zunützen . Bauernführer Huber behandelte die Frage der
Ansiedlung der sogenannten Landhelser als Bauern . Hanö-
werkskammerpräsiöent Näher erörterte bas Arbeitsbeschaf -
fnngsvrogramm in Bezug auf das Handwerk.

Um % 1 Uhr schloß der Ministerpräsident die Sitzung.

Aus Laden und Aachbarskaaleu
Ministerpräsident Köhler besichtigte in Gutach die Näh-

fe' denfabrik Gütermann und anschließend in Emmenbingen
die Gewerbe- und Industrieausstellung .

Ministerpräsident Köhler beim Erzbischof. Ministerpvä-
stdent Köhler weilte in den Mittagsstunden des Mittwoch in
Freiburg und stattete dem Erzbischof einen Gegenbesuch ab.
Die Unterhaltung dauerte etwa % Stunde und verlief in
durchaus herzlicher Form . In Begleitung des Ministerprä¬
sidenten befand sich Ministerialrat Tr . Müller -Trefzer .

Mannheim . 8. Oktober. Vom Sondergericht verurteilt
wurde der 27jäbrige Gipser Lubwia Ilg aus Karlsruhe we-
aen unerlaubten Traaens der NS -Uniform und Waffen¬
besitzes. Tie Strafe lautete aui fünf Monate Zuchthaus, ab¬
züglich drei Wochen Untersuch ». sbast.

Hockenheim. 6. Oktober. In selbstmörderischer Absicht legte
sich ein Mann in der Nähe der hiesigen Station auf das
Schienenaleis . um sich überfahren zu lassen. Nachdem dem
Lebensmüden acht Finger abgefahren worden waren , ging
er auf und davon.

Heidelberg, 6. Okt. sHeidelbergS „Brauner Markt") . Am
Samstag , den 14. Oktober dieses Jahres wird der Heidel¬
berger „Braune Markt " in . der Stadthalle eröffnet werden,
der gleichzeitig die große Werbewoche des Handwerks ein¬
leitet. Ter Sonntaa bringt einen Aufmarsch der Innungen
nnö Verbände, der Mittwoch ist der Tag des Iunghand -
werks. verbunden mit Ehrungen der alten Meister, der
Donnerstag der Tag der Hausfrau . Am Freitag wird eine
Veranstaltung im Theater stattsinden. Ouvertüre zu den
Meistersingern. Prolog , Festansprache . Vorführung des letz,
len Aktes aus den Meistersingern. Am Samstag , den 21 . Ok.
tober endlich wird ein aroßer Fackelzug nach dem Schlosse
die Woche beschließen . Die Schaufenster werden besonders
gut zusammengestellte Auslagen zeigen . Ter „Braune Markt"
wird bis 25. Oktober dieses Jahres offen gehalten

Heilbronn , 6. Oktober. sFlammentod zweier Kinder) . In
dem Gebäude der Familie Reiz in der . Wtdmannstraße in
Wiömannstal bei Neckargartach brach am Dienstag nach¬
mittag ein Brand aus . der seinen Herd im Dachstuhl des
Hauses hatte . Als die Ortsseuerwehr am Brandplatz erschien
und das Dach einschlug , fand sie zwei Kinder im Alter von
drei und fünf Jahren , verbrannt in Stroh liegend, auf.
Eines der Kinder war bereits tot . das andere starb , als eS
zum Krankenhaus verbracht wurde. Die Kinder, die bei Ab¬
wesenheit der Eltern und der älteren Schwester allein im
Haus blieben haben unter dem Dach, wo Heu und Stroh
lagen, ein „Feuerte " gemacht , dem sie zum Opfer fielen.

Großrinderfeld . 6. Oktober. lTodessturz.) Am Dienstag
stürzte im benachbarten Hof Baiertal der 20jährige^Oswald
Fleckenstein während des Dreschens vom zweiten Stockwerk
auf den Treschkasten . Er erlitt dabei einen schweren Sckickdel-
bruch . der den alsbalöiaen Tod zur Folae hatte.

Tanverbischofsheim. 6. Okt . (Lanöratwechsel .) Lanörat
Ludwig Veienbeckh hat am Dienstag seine bisherige Wir¬
kungsstätte Taiiberbischofsheim verlassen , um seine« neuen
Posten als Landrat des Bezirks Mannheim anzutreten . Sern
Nachfolqer . Lanbrat Tr . Denzel , bisher Regierungsrat in
Pforzheim , hat am gleichen Tage die ihm übertragenen
Dienstgeschäfte übernommen.

Peierzell . 6. Okt . Ein aus Richtung St Georgen kom¬
mender Motorradfahrer ist in scharfem Tempo in eine
Gruppe wandernder Mädchen aus Köniaskelö gefahren. Eine
Anzahl der Mädchen wurde au Boden gerissen und zwei da-
von truaen erhebliche Verletzungen am Gesicht und Händen
davon.

Neustadt !. Schw.. 6. Oktober. sEöelweitz auch im Lchwarz -
wald. ) Einen seltenen Fund machte kürzlich ein Mander -
bursche in der Geaenö von Neuqlashütten . An einer selten
beaangenen Strecke entdeckte er Edelweiß. Es ist bis fetzt
noch kein Fall bekannt, baß diese ausoewrvchene Hochgebirgs¬
pflanze auch im Hochschwarzwalö wild aedeiht.

Jhringe « a. K .. 6 . Oktober. Lin Ueberfall wurde auf den
SS -Mann Gustav Nüblina verübt . Der Täter , der als
Marxist bekannte Willi Karle , wurde verhaftet.

Lörrach . 6. Okt. Wegen unerlaubten Traaens des ^Partei -
abzeickens erhielt eine Frau von hier , die bas NsDAP -
Abzeichen an ihre Mütze aeüeftet hatte, ohne Parteimiralied
zu fein einen Monat Gefänanis . Der Richter ließ in An¬
betracht der Unbescholtenheit der Frau Milde walten und
wandelte die Strafe in eine Geldstrafe von 60 RM um.

Bismarcks Schreibfeder als Geschenk für Reichskanzler
Adolf Hitler

Am Erntedanktag wurde dem Reichskanzler eine Feder
zum Geschenk gemacht, mit der Altkanzler Bismarck wichtige
Verträge Unterzeichnete . Damit wurde zum Ausdruck ge¬
bracht , daß jetzt endlich an Deutschlands Spitze ein Kanzler
steht, der das Land wirklich wieder im Sinne Bis¬
marcks führt .

spendet lir das Wiilethillswerk !
Spenden - Einzahlungen sind erwünscht auf Post¬
scheckkonto Karlsruhe 360 Landesführung des W. H . W.

Lörrach , 6. Oktober. Durch Erschießen hat der 30 Jahre
alte Kaufmann Walther Botzmann von Heidelberg, wohnhaft
in Lörrach, , seinem Leben ein Ende gemacht. Der Grund zur
Tat ist nicht bekannt.

Waldshut . 6. Oktober. (Maseru -Epidemie.) Hier herr¬
schen zurzeit unter den Kinöen stark die Masern , so daß aus
diesem Grunde die Kinderschule im Gurtweilertal geschlossen
werden mußte. — (Fahrlässige Tötung . » Der Kaufmann
Heinrich Rettich aus Boümann . wohnhaft in Freiburg , wurde
am Dienstaanachmittag vom Schöffengericht Waldshut wegen

fahrlässiger Tötung und fahrlässiger Körperverletzung zu
einer Gefängnisstrafe von drei Monaten und zwei Wochen
verurteilt . Der Angeklagte stieß als Autoiahrer am 8. Juni
dieses Jahres mit einem Motorradfahrer zusammen, der
getötet wurde, während sein Soziussahrer leichtere Ver¬
letzungen erlitt .

Ueberlinge», 6. Okt. Der Kreisleiter der NSDAP Oexle
wurde in die Reichsleitung der NSDAP berufen und zum
Gebietsinspekteur für die Länder Baden . Württemberg und
Bayern ernannt .

Wichtige Maßnahmen im Vad. Sängerbund
Freibnrg i. Br .» 6. Okt . Tie Bundesführung hat angeorü-

net. daß künftig bei jedem öffentlichen Auftreten eines Bun¬
desvereins mit der Vereinsfahne neben dieser auch eine
Hakenkreuzfahnezu führen ist . Jeder Bundesverein steht den
Staats - und Gemeindebehörden, wie den Instanzen der N-
STAP und dem Kampfbund für deutsche Kultur zur Mit¬
wirkung bei nationalen Feiern und öffentlichen Anlässen
oder Aufführungen jederzeit zur Verfügung . Tie badischen
Sänger begrüßen sich bet allen Zusammenkünften mit dem
Hitlergruß .

Dem seitherigen Bnnöeschormeister Musikdirektor Carl
Weidt in Heidelberg wurde in Anerkennung feiner hohen
Verdienste um den badischen Sängerbund die Ehrenplakette
des Bundes verliehen.

Allen Bundesvereinen es zur Pflicht gemacht worden, der
Pflege des Volks- und Soldatenliedes einen gebührenden
Platz einzur-äumen. Jedes öffentliche Konzert der Vundes-
vereine muß das Gepräge einer nationalen Weihestunde
tragen und soll mit einem vaterländischen Chor beginnen
und schließen. Die Veranstaltung von Wettsingen ist mit
sofortiger Wirkung verboten worden. Die sogenannten wil¬
den Vereine , die dem Badischen Sängerbund nicht angehören,
haben keine Daseinsberechtigung mehr und sie werden aus¬
gefordert, sich um die Aufnahme in den Badischen Sänger¬
bund zu bewerben. Die Bundesführuna empfiehlt ferner me
Zusammenlegung von Vereinen . In Orten bis zu 3000 Ein¬
wohnern soll künftig nur noch ein einziger Gesangverein
bestehen . Die Gesangvereine in mittleren und größeren
Städten müssen zu Sängerschaften idtsher „Sängervereim -
gung" oder „Vereinigte Männergesangvereinc") zusammen¬
geschlossen werden . t . . p .

Schließlich hat die Bundesführung angeordnet , daß der
Strophenschluß des Liedes „Gebet für das Vaterland ' wie¬
der seine alte Fassung erhält . Statt „der treue Gott" wird
künftig wieder „der deutsche Gott" gesungen , wie es früher
am Schluß des Liedes hieß .

Münzprägungen im September
Im Monat September ds. Js . sind, wie die „Wandel¬

halle " meldet, in den sechs Münzstätten , nämlich in Berlin .
München. Muldenüütten . Stuttgart . Karlsruhe und Ham¬
burg keine Silbermünzen aevräat worden. Ueberhauvl ae-
langteu nur 10- Pfenniastücke zur Ausvräauna . und zwar im
Gesamtbeträge von 20 000 RM . Ter Silbergeldumlauf
in Deutichland stellt fick also regenwärtia folgendermaßen
dar : Fünf -Markstücke im Betraae von rund 762 Mill . RM ..
Drei -Markstücke im Betraae von rund 270 Millionen RM ..
Zwei-Markstücke im Betraae von 214 Millionen RM . und
Ein -Maekstücke im Betrage von 256 Millionen RM .

An Nickelmünzen sind 50-Pfenniastücke im Betrage von
rund 75 Millionen RM . vorhanden , an Aluminiumbronze ,
münzen 10-Pfennigstücke im Betrage von 66 Millionen RM .
und 5-Pfennigstücke im Betrage von rund 28 Millionen RM .
An Kupfermünzen und 2-Pfgstücke im Betrage von 5,8 Mil¬
lionen RM . im Umlauf und 1 -Pfenniastücke im Betrage von
5,8 Millionen . Die 4- Pfenniastücke im Betrage von 2 Mil¬
lionen RM . werden bekanntlich einaeroaen

Wetterbericht
Vorhersage für Freitag : Im Süden und Südwesten de? Rc»

zirks , abgesehen von Frühnebel, meist heiteres, trockenes Wetter,
nachts sehr frisch, tagsüber mäßige Erwärmung , meist östl. Winde ,
im Norden und Nordosten zunehmende Aufheiterung. —

Aussichten für Samstag: Wieder zeitweiliges Aufkommen von
Bewölkung , aber im wesentliche" noch heiler und trocken.

Rheinwasserstand
5. 10. 33

Rheinweiler
Kehl
Maxau
Mannheim

216
256
391
250

10 . 33
219
264
396
260

Der Tag der kinderreichen Familien / Am 8. Offober 1933
in Rastatt

Der Reichsbunö der Kinderreichen. Landesverband Ba¬
den . ruft alle kinderreichen Familien und deren Förderer
zur großen Taguna nach Ra st alt . Dieser Tag soll gleich¬
zeitig der Auftakt zum Treimonatsplan der Regierung für
die bevölkerungspolitischeAufklÄrung sein .

In einem großangeleglen Programm wird der Propa -
ganöafelözug für den Kinderreichtum und für dessen allei¬
nige Organisation , der Reichsbund der Kinderreichen zum
Schutze der Familie , am 8. Oktober begonnen werden. Auf¬
klärende Vorträge im Saale zur „Linde "

, gehalten von Dr .
med. H u e ck. Chefarzt des DiekonissenkrankenhausesKarls¬
ruhe . über Rassenhygiene : von Frau Prof . Stiewing .
Karlsruhe , über Erziehnngsfragen . von Pg . und Kreislei¬
ter Stüwe . Karlsruhe , über den Reichsbunö der Kinder¬
reichen . feine Ziele und Zwecke werden die Vormittagsstun¬
den ausfüllen und die Zuhörer in Spannung halten . Tie
wenigsten der deutschen Volksgenossen und Genossinnen sind
darüber unterrichtet, wie es bevölkerungspolitisch und aus
dem Gebiete der Rassenhygiene um unser Vaterland bestellt
ist . Jeder Deutsche mutz das wissen, in jeden Deutsckien mutz
dies eingehämmert werden, bis es ihm klar vor Augen steht,
daß Deutschland nicht so weiter existieren kann , ohne ein
Volk ohne Jugend , oder ein Volk der Minderwertigen in
einem Jahrhundert zu sein . Erbgefund muß wieder das
deutsche Volk werden, dann ist es national , dann ist es
lebensfähig. Jedem der Teilnehmer ist Gelegenheit gegeben ,
die Sehenswürdigkeiten zu besichtigen, besonders bas Schloß
mi: seinem Museumsschatz . Keiner darf von Rastatt ziehen ,
ohne das äußere und innere Kunstwerk gesehen zu haben .

Im Zeichen der Zeit werden die Besucher der Tagung
gemeinschaftlich aus der Feldküche speisen. Ein vorzügliches
Eintopfgericht wird auf dem großen Familientisch der Kin¬

derreichen am Ludwig - Wilhelmplatz, gereicht werden. Hier
kann sich der Kinderlose und Kinderarme ein Beispiel neh¬
men . wie am Tische der kinderreichen Familie gespeist wird.

Den Auftakt zur großen Kundgebung in der Carl -Franz -
Halle bildet ein Propagandamarsch durch die Stadt . Jedes
soll sehen, daß die kinderreichen Eltern stolz auf ihre gesunde
Kinöerzahl sind. Sie haben heute das erste Recht dazu , denn
die Regierung unter unserem großen Volksführer Adolf
Hitler ist sich dessen bewußt, daß ohne kinderreiche Familien
Teuiichland ein kleines Volk wäre. Ueber das Thema ..Die
kinderreiche Familie im neuen Staat " spricht anschließend in
der Carl -Franz -Halle der Bundesführer des Reichsbundes.
Pg . Hans K o n r a d - Berlin , der seit einem Jahrzehnt den
Kampf für die kinderreiche Familie in unserem Vaterlande
ausgenommen hat und mit Inkrafttreten des dritten Reiches
zum Siege für seine Ideale schreitet. — Die Regterungs -
unö Behöröenvertreter werden der Kundgebung beiwohnen
und die Ideale des Kinderreichtums durch Ansprachen unter¬
streichen. Kinder der kinderreichen Familien . Schülerchor
der Horst - Weffel-Oberrealschule. das SA - und SS -Streich-
orchester werden zur Größe des Tages beitragen.

Deutsche Männer , deutsche Frauen vom Lande Baden !
Groß ist noch Eure Zahl , die bis jetzt noch nicht erkannt ha¬
ben . um was es in der Hauptsache im deutschen Baterlande
gehr, wo der kranke Keim im Volk noch verwurzelt ist und
wie die Krankheit behoben und der Bazillus getötet werden
muß. Eine Gelegenheit über all diese Aufklärung zu erhal¬
ten . bietet Euch die Landestaauna des Reichsbundes der Kin¬
derreichen zum Schutze der Familie am

8. Oktober 1833 in Rastatt.
Ans «ach Rastatt ! ! Auf «ach Rastatt ! ! !
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Neue KöderZwei Fischlein schwimmen drinn im Teich ; Als Köder dienen, vorn und hint', And alle sind sie heiß bemüht, Ein jeder denkt nur an ProfitDa beiden manches mangelt, Papier , Verträge , Schriften , Die Fischlein z« erwischen , Will nehmen stets, nicht geben,
'

So wird von alle« Seite « gleich Ein jeder, der die Worte find 't, Ein jeder will, soviel man sieht. Und sie versauen s i ch damit
Auf beide scharf geangelt. Muß neue Sprüche stifte«. Partout im Trüben fischen. And u n s — das ganze Leben.

Auffassung
Tünnes findet Arbeit beim Dahnbau. Während die an¬

dern immer zwei Schwellen gleichzeitig tragen, schultert Tün¬
nes sich jedesmal nur eine auf.

Das empört den Vorarbeiter : „ Kannst do kein zwei
Schwelle op eimol droge, do Fuulenzer ?"

„Wat, Fuulenzer ? " verteidigt sich Tünnes, „ die andre
sin zu fuul, zweimol zo gon."

Eportbegeifterung
Bergführer : „Jetzt kommt gleich der schwierigste Teil der

Tour. Da gibt es Steigungen bis zu 40 Grad."
Tourist: „Nicht mögliche Im Schatten?"

Resolut
„Was hat er zu dir gesagt ?"
„Ich wäre lakonisch."
„Was heißt das?"
„Ich weiß nicht. Aber ich Hab ' ihm eine geklebt."

Der Ahne
„ Sie scheinen nicht zu wissen, mit wem Sie reden ? " t
„Doch , Sie heißen Schmitz ."
„Ja , aber einer meiner Vorfahren hat mit Karl dem

Großen gekämpft !"
„Wirklich? Und wer hat gewonnen?"

Vereitelter Gimpelsang
Der junge heiratsfähige Mann geht am Strand spa¬

zieren. .
Stürzt eine ältere Dame auf ihn zu : -
„Um Gottes willen, das Mädchen da draußen ertrinkt

ja . Retten Sie es !"
„Heute nicht, gnädige Frau . Ich bin nämlich nicht dran.

Ich Abe sie gestern erst gerettet."

Fatal
Eine ängstliche Dame , die viel reiste, hatte eine krank¬

hafte Furcht vor Feuer . Deshalb pflegte sie sich in allen
Hotels genau danach umzusehen , wo die Ausgänge lagen.
Eines Tages stieß sie aber eine Tür auf und befand sich in
einem Badezimmer einem nackten Mann gegenüber. Sie
stieß einen Schrei aus , rief : „Ich suchte nur nach einem Aus¬
gang bei Feuersgefahr !" und lief hinaus .

Aber sofort hörte sie hinter sich einen laufenden Schrill.
Der Mann war so, wie er war, aus dem Badezimmer ent-
tzohen und schrie: „Um Himmels willen , wo brennt 's denn?"

Feine Familie
Der Junge faß auf Nachbars Birnbaum und kaute Nach¬

bars Birnen .
Der Nachbar tobte hinaus :
„Deinen Vater möchte ich holen, wenn ich wüßte, wo er

jetzt ist !"
Der Junge zeigte hinüber :
«Dort oben . Auf Ihrem Apfelbaum!"

Sm Irrenhaus
Im Hof eines Irrenhauses bat einer der Insassen einen

fremden Besucher, eine Botschaft an seine Familie auszu¬
richten . Der Fremde versprach es . Als er aber gehen wollte ,
erhielt er von dem Irren einen mächtigen Tritt . Dabei rief
er : „Das ist die Strafe dafür, falls Sie es vergessen sollten !"

Noch
Zwei Reisende kehrten nach einem Ausflug in ihr New -

yorter Hotel zurück. Da zeigte es sich , daß der Fahrstuhl
stehengevlieben war. Die Reisenden wohnten aber tiu 42.
Stock.

„ Es nützt nichts, " sagt der eine, „hinauf müssen wir.
Wir wollend so machen. Während wir emporsteigen, er¬
zählst du alle Witze , die du weißt, sonst ist 's zu langweilig."

Sie begannen zu klettern und der andere erzählte. End¬
lich aber hörte er auf und meinte: „ Ich bin zu Ende. Jetzt
kommst du an die Reihe .

"
„ Ich habe nur wenige Worte zu sprechen," antwortete

der : „Mensch, wir haben die Schlüße! unten vergessen ! Und
dabei sind wir schon im vierzigsten Stock !"

Humor
„Mein Mann konnte seinen Smoking nicht anzichen.

Er war chm zu weit ." _
„Die Weste?"
„ Nein. Der Weg zum Versatzamt ."

*

Pensionsmutter (beim Essen di« Wasserflasche herumrei¬
chend ) : „Wasser gefällig , Herr Müller ? "

„Danke , Frau Schmitz , ich habe eben einen Teller voll
gehabt ." ^ . .

„Fritz , betest du auch immer schön dein Nachtgebet ?"
„L ja , Tante, jeden Abend .

"
^

„Betest du morgens auch?" *
„Nein, morgens nicht. Tagsüber passe ich schon selbst auf

mich aus."
HW»'-».

Knabe : „Mama, wir müssen Vater wecken !"
Mutter : „Warum denn?"
Knabe : „ Er ist ohne sein Schlafpulver eingeschlafen .

"

Lehrer: „Wieviele Kriege hatte Spanien im siebzehnten
Jahrhundert ?" , , .

Schüler: „ Sieben."
Lehrer : „Ganz recht. Nenne sie einzeln."
Schüler : „Eins, zwei, drei, vier, fünf, sechs , sieben."

m
Kassierin (eines Restaurants ) : „Ich möchte um vierzehn

Tage Urlaub bitten. Meine Gesundheit scheint nachzulassen ."
Chef : „Was ist denn los mit Ihnen ? "
Kaffierin : „Die Männer haben angefangen, das Geld zu

zählen , wenn ich ihnen herausgegeben habe ."
•

„ Meine Frau ist jetzt wirklich aufmerksam zu mir . Als
ich gestern nach Hause kam , standen meine Hausschuhe bere
ein Grog wartete auf mich, sogar die Pfeife war schon ge¬
stopft."

„Und was kostet ihr neuer Herbstmantel? "

„Gnädiges Fräulein , Sie werden älter , sie brauchen De -
wegung ."

„Aber Herr Doktor, ich gehe doch fast jeden Abend zum
Tanz."

„Sehen Sie, das viele Sitzen schadet Ihnen ."
»

„Ist euer Freilichtspiel bei dem Regen nicht ausgefallen ?"
„Nein, die Bäume auf der Bühne boten genug Schutz ."
„Aber das Publikum?"
„ Dem haben wir einen Schirm geliehen ."

*

„Wohnen in diesem Viertel kaufkräftige Leute? "
„O, zum Kaufen sind sie alle kräftig genug, aber mcyr

zum Bezahlen." ^
„Wer kann mir ein Beispiel dafür sagen , daß man nicht

alles sehen kann, was man fühlt ."
„Ter Floh, Herr Lehrer, der mich gerade in den Rücken

beißt ."

„Was soll ich nur mit meinem ungeratenen Sohn in -
fangen? Er ist der Nagel zu meinem Sarg !"

„Hauen Sie doch dem Nagel eins auf den Kopf !"
♦

„Ich bin ganz verrückt nach ausländischen Briefmarken
— wußtest du das schon ?"

„Doch — ich wußte nur nicht, daß es von ben ausländi¬
schen Briefmarken kommt!"

*

„Wie geht es denn in der Schule , Peter ?"
„Ausgezeichnet ! Gestern bekam ich ein Lob im Rechnen ,

weil ich sagkd, daß 2mal 18 gleich 34 ist !"
„Aber Peter , 34 stimmt doch gar nicht !"
„Nein — aber ich war derjenige in der Klasse, dessen

Lösung der richtigen Zahl am nächsten war !"
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Baden -Baden
im Zeichen der Amtswaltertagung
Kommt der Führer ?

Gestern war schäumendes Leben in Baden-Baden. Schonam frühen Vormittag schwirrten Meldungen durch die Luft,die sich zwar in der Hauptsache widersprachen , aber überallgerne geglaubt wurden. An allen Ecken wurde getuschelt, daßder Führer käme und da sich die Amtsstellen alle in tiefesSchweigen hüllten , so schlossen die Frager — mit Reckt oderUnrecht sei dahingestellt — daß Hitler bestimmt im Laufe desTages ankäme .
Nachdem also die öffentliche Meinung sich dafür ent¬schieden hatte, daß der Reichskanzler a n z u fliegen hätte,gings ans Rätselraten , ob zum Mittagessen, oder zum Teeoder zum Abendbrot und dementsprechend steigerte sich derBetrieb und die Nervosit-ät bis dann die kühle Oktobernachtso langsam die müden Wanderer wieder heimwärts schickte .Gar viele standen noch bis Mitternacht im Kurgarten undwollten es gar nicht glauben, daß ihr Traum sich nicht erfüllthatte.

Der bayr . Ministerpräsident Wagner undKultusmini st er Schemm bei der Ankunft aufdem Flugplatz Baden - Baden
Photo-Kühn, Baden-Baden.

Aber auch auswärts war die Nachricht durchgedrungenund so gabs im Laufe des Nachmittags die reinste Stern¬fahrt der Automobilbesitzer von ganz Mittelbaden nach Ba¬den-Baden. Selbst aus dem Kinzigtal waren Fahrer ange¬kommen . Die meisten stauten sich in Oos in der Nähe desFlugplatzes, wo es mitunter recht gefährliche Situationen gabEinmal stand ein Lastwagen mit Anhänger gerade auf demGeleise am Sandweierer Uebergang, war nicht vorwärtsu. nicht rückwärts zu bringen , als ausgerechnet ein Zug aus
Richtung Karlsruhe angemeldet wurde. Nur dem raschenEingreifen der Beamten und der Polizei war es zu verdan¬ken , baß alles noch glatt abgina.

In der Stadt war ein Betrieb wie am großen Renntag .Die Automobile standen längs der Kaiserallee bis herunter
zum „Badischen Hof" ; die Nebenstraßen waren im Nu in

Parkplätze umgewanöelt. Die Durchfahrtsstraße von Oosbis zum Kurhaus war stundenlang von Zuschauern belagert.Man sah viele enttäuschte Gesichter, als ersichtlich wurde,daß der Kanzler nicht kommt .
Inzwischen waren eine ganze Reihe von Automobilenmit prominenten Amtswaltern angekommen Auf dem Flug¬platz trafen ein : auf einer dreimotorigen Rohrbach -Maschine :Innenminister Wagner - München : die Minister Frankund Schemm . in einem Sonderflugzeug : der sächsischeReichsstatthalter Mutschmann und in einem Sportflug¬zeug : der Beamtenführer Neef . Im Hotel „Bellevue" wardas Hauptquartier . Äußer den bereits Genannten warendort u . a . abgestiegen : Stabsleiter Dr . L e y , Oberst Hier ! ,Reichsstatthalter Murr usw. Das Hotel war von einergroßen Menschenmenge umlagert , da man angenommenhatte, daß auch Hitler dort wohnen würde. Auch im Hoter

„Badischer Hof" wohnten eine Reihe prominenter Amts¬walter . Reichsftatthalter Robert Wagner war mit sei¬nem Stabe selbstverständlich anwesend .

Stabsleiter Dr . Ley und MinisterpräsidentWagner - München im Gespräch mit Flugplatz ,leiter Mohr auf dem Flugplatz B . - Baden
Photo : Kühn - Baden-Baden.

Das Kurhaus war für den Abend für die Amtswalterreserviert . Ihnen zu Ehren gab es eine entzückende Wiesen¬beleuchtung. bei der ein Hakenkreuz farbig umrahmt war.Hunderte von Lampions , alle in gleichmäßig roter Farbe ,boten ein herrliches Bild , in das der Mond hineinfchien .
Die Amtswalter tagten zunächst im Großen Bühnensaalund trafen sich anschließend kn den Restaurationsräumen .Die oberen Wirtschaftsräume und der Kurgarten waren demPublikum freigegeben.

*
Staatsrat Dr . Ley hielt in später Abendstunde vor de«Amtswalter « dann eine Rede, in der er ans die Organisa »

tionsfragen in der PO . einging. Dr . Ley kündigte «. a.auch eine neue Dienstnniform an.

Aus Ettlingen-Stadl mb Lank
Zer Vögel Flug nach dem Süden

Mitgeteilt vom Tierschutzverein aus Ser Feder eines zwölf¬jährigen Knaben.
Die Vögel fliegen wiederWeit übers blaue Meer.Und ihre süßen Lieder
Hören wir nimmermehr .Sie grüßen Stoppelfelder
Und Wiesen allzumal.Sie fließen über Wälder
Und übers tiefe Tal .
Sie sehen Fischer sitzen
Am ruh 'gen Meeres strand.Sie seh 'n die Sonne blitzen
In ihrem Goldgewanö.
Und dann in wenigen TagenSind sie im Mohrenland .
Wo sie mit Wohlbehagen
Sich baden im Wüstensand.

veichsbuud der kinderreichen Deutschlands
Zum Schutze der Familie e. V., Ortsgruppe Ettlingen
Unsere am Mittwoch abend abgehaltene öffentliche Ver¬sammlung im „Erbprinzen "-Saal wies einen sehr gutenBesuch auf. Sie bildete die erste Veranstaltung dieser Artu. gliedert sich würdig ein in die vom Reichsministerium fürVolksaufklärung und Propaganda angeordnete Aufklärungs-und Werbeaktion. Der Zweck unserer Veranstaltungen istnicht nur die Erfassung aller erbgesunöen und geordnetenkinderreichen Familien für unsere Äundesorganisation , son¬dern vor allem auch, den übrigen Schichten unserer Bevölke¬rung die Augen zu öffüen über die katastrophale Lage un¬seres Bevölkerungs - bezw . Geburtenstandes.Nach Begrüßung der einzelnen Vertreter der Behördenund Ns -Organisationen durch den Vorsitzenden der Orts¬gruppe gab derselbe in einem kurzen Vortrag eine Schilde¬rung über die Stellung der Familie im alten und im neuenStaate . Ausgehend von dem im biblischen Schöpfungsberichtuns überlieferten göttlichen Urbild der Familie und der ihrdort zuqewiesnen Bestimmung „seid fruchtbar und vermehreteuch und füllet die Erde und machet sie euch untertan "

, gabder Redner einen Ueberblick über die zerstörenden Geistes -
strömungen des vorigen Jahrhunderts und der vergangenenJahrzehnte . Sie zersetzten und unterwühlten die Funda¬mente des kaiserlichen Staates ebenso wie die des demo¬
kratischen, des politischen und wirtschaftlichen Lebens ebenso
wie die des Volkstums und der Familie . Die Brunnstubedes Volkes, die Familie , ließ der vergangene Staat geradezu
verschütten . Die Warnrufe , auch die unseres Bundes , wur¬den wohl gehört, aber man hatte nicht den Willen und wohlauch nicht die Macht , etwas zu ändern . Eine grundsätzlicheWandlung konnte erst durch die Machtübernahme Adolf Hit¬lers erfolgen. Er rückte die bevölkerungspolitischen Pro¬bleme in den Kreis seiner vordringlichsten Aufgaben ein.Und so wie er in kürzester Zeit den äußeren Aufbau desStaates nach entscheidenden Gesichtspunkten der Bevölke¬
rungspolitik öurchgeführt hat. so dürfe man zu ihm das Ver¬trauen haben, daß ei- auch in dem inneren von allen Seiteneingeöämmten Lebensstrom des Volkes wieder freien Lauf
verschaffen werde.lieber das Hauptthema des Abends, „Volkstod der deut¬
schen Nation " sprach der Landesvorsitzenöe des Bundes . HerrKreisleiter Stüwe . Anhand von einer Fülle statistischen Ma¬terials entwarf er ein derart erschreckendes Bild über den
Lebensstand und den Fortbestand unseres Volkes, daß einemdas Blut in den Adern hätte erstarren können . Diese sta¬
tistischen Feststellungen gingen zum Teil ja in letzter Zeit
schon durch die Presse , sie müssen aber auch weiterhin unseremVolke immer wieder vor Augen gestellt werden. Und es ist
allerhöchste Zeit , daß jeder einzelne Volksgenosse und beson¬ders auch bas weibliche Geschlecht sich in eingehender Weisemit diesen Veröffentlichungen beschäftigt. Der Redner deckte
sowohl die individuellen Ursachen unseres Volkssterbens auf.wie auch die Fehler des 'früheren Systems. Er geißelte be¬sonders den Bequemlichkeitsstandpunkt, die Arbeits - und Op¬
ferscheu unserer heutigen jungen Eheleute, denen die Ur¬laubsreife . Theater und Konzert und vielleicht übertriebener
Sport mehr gelten als die Aufzucht des nötigen Nachwuchses.Die moderne Frau war nicht mehr zu denken ohne Rassehundund rassiges Auto, aber Kinder haben und Windeln waschenwar ihr verpönt. Selbst in jede Dorfgemeinde war dieser
neuzeitliche Geist von der Dummheit des Kinöerhabens ge¬drungen.

Aber auch die verkehrte Einstellung der unbedingt „stan¬
desgemäßen" Erziehung , des „Besserhabenwollens" für seineKinder hat viel zum katastrophalen Rückgang unserer Ge¬
burtenziffer beigetragen. Die Folgen dieses bisherigen
Rückganges . so führte der Redner weiter aus . das Fehlen
von 8 Millionen Kindern würde sich auf das Wirtschafts¬leben, die Sozialversicherung und die Wehrkraft des Volkes
in schlimmster Weise auswirken . Und wenn es nicht gelänge,
«inen völligen Umschwung auf diesem Gebiet herbeizufüh¬
ren , könnten unsere Nachbarvölker , insbesondere die slavi-
schen im Osten mit ihrer doppelten Geburtenzahl gegenüber
der unseren , im Verlauf weniger Generationen unser Land
einfach auf friedlichem Wege übernehmen. Darum sei unser
Bund und jede kinderreiche Familie an diê Front gerufen
in dem Kampfe aeaen den Geist und die Gesinnung, die den
selbstgewählten Volkstod bedeuten. Mit einem impulsiven
Appell des Landespropagandaleiters , Herrn Dr . Vogelfang,
zur Teilnahme an der am kommenden Sonntag stattfinden¬
de« Landestagung in Rastatt , sowie mit einem dreifachen
Sieg -Heil unseres Landesführers auf unseren Führer Adolf
Kitler wurde die eindrucksvolle Veranstaltung geschlossen .
Zahlreiche Neuaufnahmen waren die äußere Frucht.

•
- - Winterfahrplan 1938/84 . Am Sonntag , 8. Oft . d . I .,

tritt
"

auf der Albtalbahn der Winterfahrplan in Kraft , der
bis zum 14 . Mai 1934 Geltung hat . Auf dem Strecken¬
abschnitt Ettlingen Reichsbahnhof — Ettlingen Stadt wird
ab 8. d . M . der Personenverkehr mit Kraftwagen ausge¬
führt und sind folgende Haltestellen vorgesehen : Ettlingen
Reichsbahnhof, Gasthaus Reichsadler. Gasthof Erbprinz ,
Bezirksamt . Bahnhof Ettlingen Stadt . Die Fahrpreise be-
^

Ettlingen Stadt — Bezirksamt , Erbprinz oder Reichs¬
adler je 10 Rpf., fEttlingen Stadt — Ettlingen Reichsbahnhof 15 Rpfg.

Ettlingen Reichsbf — Reichsadler. Erbprinz oder Bezirks¬
amt je 10 Rpfg., „ „ ,Ettlingen Reichsbf. — Ettlingen Stadt 15 Rpfg.

ss Gestorben in Ettlingen : Frau Emma Elsaesser geb.
Heinzmann, 49 Jahre alt . Beerdigung am Sonntag nach¬
mittag 2 Uhr . — Die Ueberführung von Frau Singer nach
hier ist erfolgt. Auf Wunsch der Angehörigen findet die
Beerdigung in aller Stille statt.

5 Ettlingens älteste Fra «, die im 91 . Lebensjahr ste¬
hende Frau Magöalene Bleier . Wtw. , welche vor kur¬
zem erst ihren 91 . Geburtstag feiern konnte, hat gesterndie Augen zum ewigen Schlummer geschlossen . In ihremlangen Leben war sie niemals krank gewesen und hattekeinen Arzt nötig gehabt . Ihr Leben endete in einem na¬türlichen Ausgang, das Herz, welches 91 Jahre seine Dienste
geleistet , hörte langsam auf zu schlagen.

— F . C. E. 92/95 . Am kommenden Sonntag wird sichder F . C. E . seit vierwöchentlicher hiesiger Spielpause zum
1 . Verbandsspiel in der 1. Kreisklasse gegen Reichsbahn-Turn - und Sportverein Karlsruhe dem Ettlinger Sport -
pnblikum vorstellen . — Reichsbahn-Karlsruhe ist ein gefähr¬
licher Gegner und daher nicht zu unterschätzen . Die ersteMannschaft dM F . C. E. wird aber alles daran setzen , um
die beiden Punkte für sich zu behalten. Die erste F . C. E.-Elf tritt in stärkster Aufstellung an . Ein Besuch dieses Spie¬les kann daher jedem Sportfreund bestens empfohlen wer¬
den . Vorher untere Mannschaften . Spielbeginne siehe In¬
serat in der Samstag -Ausgabe sowie Plakate .

== Sammlungen von Geld «nd Sachspende «. Sammlun -
lungen von Geld- und Sachspenden sind laut Verfügung des
Führers verboten. Die Genehmigung zur Sammlung kann
nur durch den zuständigen politischen Leiter ersolgen. In
Fällen der Zuwiderhandlung haben die Betroffenen sofortige
Verhaftung zu gewärtigen. Zur Zeit ist nur Genehmigung
zur Sammlung für das Winterhilfswerk erteilt . Die Samm¬
ler und Sammlerinnen besitzen weiße Armbinden. Außerdem
befindet sich auf den Sammelbüchsen Klebestreifen, welche
die Sammler und Sammlerinnen ausweisen. Die Kreis¬
leitung der NSDAP Ettlingen .

X 59 999 RM . Spende« für das WHW. Allein in Karls¬
ruhe wurden am Mittwoch 47 500 RM . für den Kamps gegenHunger und Kälte gespendet , die sich wie folgt verteilen :
Karlsruher Lebensversicherunasbank5000 RM bar und Svei -luna und Kindersrübstück im Werte v"n 15 000 RM . . Berlin -Karlsruher Industrie -Werke 5000 RM .. Junker und Ruh.Karlsruhe 2000 RM .. Badenwerk 20 000 RM .. BanköirektorTr . Beetz 500 RM .

X Freiwillige Spende« der badische« evangelische « Geist¬lichen. Der badische Evangelische Psarrverein hat durch seinen
Vorsitzenden , Herrn Kirchenrat V . Renner -Karlsruhe , aus
vorhandenen Mitteln für die Opfer der Arbeit 250 RM undfür die Förderung der nationalen Arbeit ebenfalls 250 RM
gespendet . Außerdem staben die badischen Pfarrer eine ein¬malige Spende von 2 700.— RM für die nationale Arbeit
aufgebracht und werden etwa 2500 .— RM monatlich durchregelmäßige freiwillige Gehaltsabzüge der Arbeitssvende zu¬führen : und das alles, obwohl die Bezüge der Pfarrer we¬
sentlich stärker gekürzt wurden als die der Reichs - und LLn-
berbegmten.

X Nachprüfung der „ Ehrendoktoren" «nd „Ehrensenatoren"
Der Führer der Stuttgarter Studentenschaft. A. SKmeblhat an den Rektor der Technischen Hochschule Prof . Wetzel,folgendes Schreiben gerichtet : „In den Jahre « 1918 bis 1932

wurden an den deutschen Hochschulen vielfach Ehrentitel wie
„Ehrendoktor" und „Ehrensenator" an Männer verliehen,deren Verdienste um die Wissenschaft und die deutsche Kul¬tur zum mindestens sehr zweifelhaft waren . Dabei denke ich,in erster Linie an marxistische und zentrümliche Parteibon¬
zen , sowie an den liberaliftischen Großkapitalismus . Ichbitte im Interesse des guten Rufes und Ansehens unserer
Landeshochschule, sowie im Interesse der Wiederherstellungder reinen Ehre dieser Würden, die Liste der Ehrensenato¬ren und Doktoren nach diesen Gesichtspunkten hin zu prüfe«und mit allen gesetzlichen Mitteln in den oben genanntenFällen die verliehene Würde abzuerkennen. Für die weitere
Zukunft bitte ich , solche Ehrentitel nur noch an Männer zuverleihen , deren Verdienste um die Wissenschaft, die deutscheKultur und um das deutsche Volk einwandfrei einem idea¬len Streben und reinen deutschen Denken und Fühlen ent¬
sprungen sind. Eine vorherige Fühlungnahme mit dem Füh¬rer der Studentenschaft ist als sehr erwünscht anzusprechen ."

X Der Verband kaufmännischer Bernfskrankenkasse« e .B.
sErsatzkassens Berlin , hielt am 27. September 1933 in Eisen¬
ach seine 22. ordentliche Hauptversammlung ab. Sämtliche
Mitgliedskassen waren vertreten . Ministerpräsident Marsch -
ler widmete den Erschienenen herzliche Vegrüßungsworte .
Nach Genehmigung des Geschäftsberichtes des Vorstandesfür das Jahr 1932 beschloß die Hauptversammlung einstim¬
mig , sich dem Führer des Gesamtverbanöes der deutschen
Angestellten in der Deutschen Arbeitsfront zü unterstellenund richtete an Staatsrat Albert Förster , Danzig , folgendes
Telegramm : „Die Hauptversammluna des Verbandes kauf¬
männischer Berufskrankenkässen entbietet dem Führer der
deutschen Angestellten und der kaufmännischen Berufskran¬
kenkassen Treuegelöbnis und Versicherung einmütiger Ge¬
folgschaft.

" Staatsrat Förster hat die Führung übernommen
und mit der Fortführung der Verbandsgeschäfte den Pg.
Hermann Möller beauftragt . Zum Vertreter des Führerswurde der stellvertretende Führer und Geschäftsführer des
Gesamtverbandes der deutschen Angestellten Pg . Schloderernannt .

Aus der LandesdauuMadl
** Kraftrad mit Beiwagen fährt anf Anhänger auf. Am

Mittwoch abend fuhr durch Mühlburg ein Kraftrad mit Bei¬
wagen. die beide mit je zwei Mann besetzt waren . Dadurch,
daß die Besatzung , wie berichtet wird, etwas angetrunkenwar . ließ vermutlich der Kraftfahrer nicht die nötige Vor¬
sicht obwalten und stieß auf dem Lindenplatz auf den dort
stehenden Anhänger eines Lastkraftwagens auf. Währendder Kraftfahrer Adolf Ackerbach nur leichtere Verletzungenerlitt , wurde der 27jährige Schmied Albert Bräutigam , der
im Beiwagen saß , mit diesem unter den Anhänger gestoßen,
so baß er mit dem Gesicht gegen die Wagenwand schlug und
durch die Wucht des Anpralls aus dem Wagen geschleudertauf die Straße stürzte. Seine Verletzungen im Gesicht und
am Körper sind schwer. Der dritte Fahrtgenosse kam mit dem
Schrecken davon, der vierte war noch rechtzeitig mit einemwarnenden Ruf abgesprungen. Kraftrad und Beiwagen sind
erheblich beschädigt : auch ging eine Anzahl mitgeführterWeinflaschen in Trümmer .



Mittelbadischer Kurier Freitag , den 6. Oktober 1933.
' Leite 7
*»

Miltelstandsversammlung
der NS. Hago , orksgruppe Ettlingen

treten können und sagen : „Wollt ihr . oöer wollt ihr nicht ?"
Ich weröe eine Ganamtswalterschule des Mittelstandes « in¬
richten und sie hoch öinanf in den Schwatzwald legen , wo der
Mensch fern vom Getriebe Standesbewußtsein und die Le-
bensberechtigung seines Standes bejahen lernt . Der Mittel¬
stand mutz eine tragende Hauptsäule des dritten Reiches wer¬
den.

Am Mittwoch abend konnte der NS -Hago -Ortsgruppen -
führer Pg . G i n e r im oberen „Sonnen "-Saal eine gut be¬
suchte Versammlung des Ettlinger Handwerker - und Ge-
werbestandes begrüßen , er schloß hierbei besonders die beiden
Referenten und die Vertreter der Presse , der Banken und
der Gewerbeschule ein . Zur Aufklärung über die Umorga¬
nisation des Kampfbnndes des gewerblichen Mittelstandes
wurde das Wort zunächst dem Pg . Sand von der Gau¬
leitung Karlsruhe erteilt .

Dieser erkannte an , daß die Versammlung zwar gut be¬
sucht sei , daß aber noch viele fehlten und daß der Mittelstand
immer noch schläft . Unbestreitbar habe der Mittelstand in den
letzten Jahren schwer gelitten , jedoch seien gerade Elemente
aus dem Mittelstand als Totengräber in den eigenen Reihen
zu bezeichnen. Jachverbände und Innungen hätten den Mei¬
stern zwar viel versprochen , jedoch habe der Einzelne nur
auf den eigenen Vorteil hingeschafft . Das Heranwachsen der
Warenhäuser und Einheitsgeschäfte sei auch zum großen Teil
auf die Einkäufe von dem Mittelstände angehörenden Haus -
auch des Lebensmittelhanöels müsse durchgeführt und Ele -
frauen zurückzuführen . Ein ganz neuer Aufbau besonders
mente ausgeschieden werden , die nicht wert sind , einen Laden
zu führen . Man muß nachprüfen , was der Mann früher war
und wann er sein Geschäft begonnen habe . Durch anständige
und fachmännische Behandlung der Kundschaft muß deren
Vertrauen zurückgewonnen und Ordnung in den eigenen
Reihen des Mittelstandes geschaffen werden . Jene , die sich
unsere Aufbauarbeit zu kritisieren erlauben , sind keine Na¬
tionalsozialisten . Der bauernd bergab gefahrene Wagen des
Mittelstands ist wenigstens zum Stehen gebracht . Jetzt heißt
es , heran an die Spitze , Haß und Neid unter den eigenen
Kollegen , die man früher nie unter eine Dachorganisation
bringen konnte , müssen verschwinden , ernste Erziehungs¬
arbeit ist zu leisten . Hierzu brauchen wir nach so langer
Mißwirtschaft auch Zeit . Wer gegen die Führer ist , ist gegen
das Vaterland und wird restlos aus dem Volkskörper aus -
qemistet.

Wie es sein soll im Mittelstand .
das legte der stellvertr . Gauhagoführer Pg . van Raay in
schwungvoller Rede voll jugendlichen Feuers dar . Der
deutsche Nationalsozialismus unterscheide sich weltanschaulich
wesentlich von jenen , die den Krieg als Mittel betrachten , sich
wirtschaftlich emporzubringen : uns NS ist wichtig , die wirt¬
schaftlichen Kräfte zu einer großen Volkskraft zu organisieren .
Darin befinden wir uns jetzt. Zuzugeben ist , daß der Mittel¬
stand noch nicht erreicht hat , was er will , zuerst muß die
Grundlage zum Aufbau geschaffen werden , ö. h. das Arbeits¬
losenheer muß verschwinden und Verdienst und Brot bekom¬
men und die Landwirtschaft muß eine ausreichende Bezah¬
lung für ihre Produkte erhalten . Auch der Arbeiter sollte
durch ein eigenes Hans und Aecker zum Unterhalt seiner
Familie etwas beitragen können , wie es heute schon in
Württemberg und im Rheinlande vielfach anzutreffen ist .
Ein solcher Zustand der Verankerung mit dem Boden läßt
sich natürlich erst in Jahren und Jahrzehnten herbeiführen .
Seit der Führer an der Macht ist . hat der Mittelstand auch
schon unendlich vieles bekommen . Eine Sperre gegen Neu -
grünönng von Handelsgeschäften ist erlassen , u . a . kam die
bad . Verordnung gegen Schwarzarbeit und dgl . Schutzmaß¬
nahmen für den Mittelstand . Hinsichtlich der Warenhäuser
Und ähnlicher Geschäfte müsse dir Zeit wirksam sein , es steht
heute nicht gut um sie . das bezeugen die Zahlungsverzögerun¬
gen , die früher nie zu bemerken waren . Der Redner hält
den Aufbau des Mittelstandes mit einem Menschenmaterial ,
das lächerliche Forderungen an den Staat stellt, für unmög¬
lich. Tie alten müßten jüngeren Kräften mit nat .-soz . Den . ■
fett Platz machen . War es schon mit der Solidarität im Hand¬
werk übel bestellt , so sah es im Handel noch viel fürchterlicher
aus . Wo sind die Zeiten , als stolze Handelsherren noch Kai¬
sern und Königen Geld borgten und mit ihrer Wirtschaft die
Politik beherrschten ? Polnische Juden haben sich nach dem
Krieg bei uns breit gemacht und unser Volk systematisch zum
Schüldenmachen erzogen . Daß der Mittelstand s.o tief sank,
daran ist das liberalistische System der letzten Jahrzehnte
schuld , es hat das Warenhaus , Konsumvereine und Fabriken
gezüchtet und ist der Parole gefolgt , Schund - und Ramsch¬
artikel zu fabrizieren . Als Folge davon stiegen die Arbeits¬
losenziffern . Nur mit Wiederherstellung des Standesbewußt¬
seins . das heute noch fehlt , und viel Arbeit kann die Existenz
des Mittelstandes aesichert werden . Jedenfalls war es ein
Irrsinn , daß eine Hanöwerkerabordnung sich mit einer Bitt¬
schrift um Abstellung der Schwarzarbeit an den Minister
Remmele und Staatsrat Henrich wandte . Das fürchterliche
Durcheinander an Parteien , von denen 32 dem Mittelstand
zugehörten , war auch bezeichnend. Im übrigen sind die Hand¬
werker in der Zeit der Syndici gründlich ausgeplündert
worden .

Um im heutigen Staat eine Gleichberechtigung mit den
andern Ständen zu erlangen , bedürfen Handwerk und Ge¬
werbe der Eingliederung in die deutsche Arbeitsfront . Es
gilt den Begriff des Standes zu schaffen. Diesem Ziel wer¬
den wir in 10 bis 20 Jahren nahe sein und dann können wir
mit einer 100proz. Erfüllung dessen rechnen , was der Mittel ,
stand erstrebt . Tie Gleichschaltung in den Gewerbe - und
Handelsvereinigungen bezweckt , junge Kräfte in die Be - .
wegung zn bringen , da sie von den alten nicht herangelafsen
wurden . In der Gegend von Waldshnt und in der See -
gegenö war das Jnnghandwerk ' chon früh bei der Hand . Die
Jugend will ne» aestalten . deshalb hat der Führer seinen
Kampf mit der Jugend durchgeführt . Das Alter kann sich
nicht mehr umstellen , das ist ihm auch nicht zu verübeln , aber
der deutsche Mittelstand muß in der Organisation national¬
sozialistisch werben und sich in den großen Rahmen ein -
fügen . Die Forderung des Tages lautet , tragfähige Schich¬
ten zu schaffen . Mittelstandsfeindliche Elemente sind aus¬
zumerzen . Die Warenhäuser werden verschwinden , es wer¬
den Tertilhäuser werden , alles andere muß heraus . Ihr
Personal ist vom Einzelhandel auszunehmen . Irgend einen
Rückschritt zur Arbeitslosigkeit darf es nicht geben . Wenn
wir allen helfen , ist auch dem Einzelnen geholfen . Mit der
Zugehörigkeit zu den Oraanisationen des Handels und Ge¬
werbes wird gesetzlich in Bälde das Bürgerrecht des Staates
verbunden sein . Organisiert sich der Mittelstand nicht besser
als bisher — dem Einzelhandel gehört ein Sechstel der Ein¬
zelhändler an — so wird er schwer ins Hintertreffen geraten .
Es wird geklagt , die Beiträoe seien hoch. Gingen alle bei ,
dann würden sie nur den 6 . Teil betragen . Es ist in Baden
gelungen durch sanften Truck die Vereinigung der vier
Handwerkskammern in eine Einheitskammer zu erreichen .
— Der geniale Mittelstanbsfübrer Sohns in Berlin hat die
..Selbsthilfe des Mittelstandes " geschaffen in der Ueberzeu -
gung daß nicht alle Geschäfte über Wasser gehalten werden
können Man treibt praktischen Sozialismus , indem jeder
Organisierte 10 Psg . im Monat für den Selbsthilfefonds be¬
zahlt aus dem ab 1. Januar nächsten Jahres die ersten Kre¬
dite gewährt werden , um manches Geschäft überzeugter Ns .

in bessere Zeiten hinüberzuretten . Die Konsumvereinsfrage
wäre leicht gelöst, wenn genügend Geld vorhanden wäre , um
die Geschäftsguthaben in Reichsbesitz zu übernehmen . Das
Reich würde diese Geschäfte in einer Reichsverbraucher - Ge¬
nossenschaft zusammenschließen und verpachten , weil ihm der
Einzelhandel mehr Steuern erbringt . Mit dem Pachterlös
würde dann jedem Genossen sein Anteil ausbezahlt . Die
Zusammenlegung mit der Edcka wird auch erwogen . Man
geht so vor , weil die Wege nicht anders gangbar sind.

Vor uns liegt die Zeit , wo der Mittelstand wieder eine
Bedeutung wie früher gewinnen und zum ausschlaggebenden
Faktor in Deutschland werden wird . Es gilt , ihm die
Form zu schaffen , ohne rückschrittlich zu sein . In den zurück¬
liegenden 50—60 Jahren wurde durch das in den Vorder -
grundstellen des Einzelmenschen die Solidarität allmählich
zugeschüttet . Es ist nur nötig , sie wieder auszugraben , da¬
mit der Mittelstand zeigen kann , was er leistet , mutz er Pro¬
paganda treiben : ohne große Demonstrationen kommt er
nicht an die Macht In wenigen Monaten werden wir es
erleben , daß 100 000 Menschen mit uns marschieren . Solche
groben Kundgebungen zeigen am deutlichsten , daß die Zeit
vorbei ist , wo der Gewerbetreibende und Handwerksmann
„antichambrieren " mußte . Er wird wieder als Mensch auf -

Ortsgruppenführer Pg . Einer von der NSHago bemerkte
anschließend an den Vortrag , baß die Aufgabe der Erneue¬
rung zwar schwer , aber das Ziel hoch und edel sei . Die
Ortsgruppe Ettlingen und jeder Einzelne wolle dazu bei¬
tragen , baß nat .-soz. Geist zur Tat werde und sich geschloffen
hinter die Gau -Hagoleitung stellen.

Zum Schluffe wurden verschiedene Anfragen , die schrift¬
lich eingereicht worden waren , gestellt . Manches davon wird
erst in der Zukunft genauer beantwortet werden können , so
die Frage , ob von allen Handwerkern , die noch keine Mei¬
sterprüfung gemacht haben , eine solche gefordert werden
wird . Die Frage nach dem Einheitspreis wurde dahin be¬
antwortet . daß Mindestpreise grundsätzlich abzulehnen sind.
Man wird den sogen. Schleuöerspritzen durch die Berufs¬
organisationen schon beikommen : in diese müßten eben alle
Berufskollegen eintreten . Zusammenfassenü erwähnte der
Redner , daß wir nicht nur für uns da sind, sondern , daß es
unsere Pflicht ist . den Kindern bessere Lebensmöglichkeiten
zu geben.

Ein dreifaches Sieghetl auf unseren obersten Führer Adolf
Hitler schloß den interessanten Vortrag mit der ersten
Strophe des Horst -Weffel-Lieöes .

Selbstschutz im Luftschutz
von Major a . D . von Laer , Karlsruhe . Landesgrnppenführer Baden -Rheinpfalz des Reichslnftschntz

Luftschutz ist not ! Das hat grundlegend zum ersten Male
nach der politischen Revolution des Frühjahres der Luftfahrt¬
minister Güring in seinem Aufruf vom 29. April 1933 ausge¬
sprochen, als er erklärte , baß der Luftschutz zu einer Lebens¬
frage der Nation geworden fei und eines jahrelangen zielbe -
wutzten Aufbaues unter fachmännischer Leitung und straffen
Führung bedürfe . Denn Straffheit und Führung in Leitung
und Organisation wird nunmehr an allen Stellen angestrebt
und dazu die Mithilfe des ganzen Volkes gefordert , da die
Arbeit der Behörden allein nicht genügt .

Die Organisation des zivilen Luftschutzes, wie er in den
anderen Ländern längst besteht und ganz besonders in den
hochgerüsteten Staaten bereits ausgebaut ist , ist Sache der
Polizeibehörden , federführend sind die Ministerien des In¬
neren , die ihre einheitlichen Weisungen von dem Reichsmini -
sterium für die Luftfahrt erhalten .

Die oen geforderte Mithilfe der Bevölkerung soll nach
den Weisungen des Reiches im Reichsluftschutzbund zusam -
mengefatzt werden , der mit zahlreichen Landesgruppen über
das ganze Reich verbreitet ist . Aufgabe dieser Landesgruppen
ist die beschleunigte Durchführung der Bildung von Orts¬
gruppen nicht nur an allen für den Luftschutz wichtigen , son¬
dern an möglichst vielen Orten , denn die Luftschutzbeweguna
soll eine Volksbewegung werden , die jeden einzelnen , ob
Mann , Frau oöer Kind , erfaßt .

Wir dringen mit unseren Luftschutzmaßnahmen in jedes
Hans , wir fordern nicht nur Verständnis jedes Einzelnen ,
sondern wir verlangen auch tätige und aktive Mithilfe von
jedem Einzelnen , denn der Luftschutz ist ein Selbstschutz, ist ein
Katastrophenschutz und wird damit zu einer Wohlfahrtsein¬
richtung , die sich im Ernstfälle zum Wohle und Segen der
Gesamtheit auswirken soll .

Die Aufgabe , die der Reichsluftschutz übernommen hat . be¬
steht in der Aufklärung und Werbung für den Luftschutz, in
der Vorbereitung und Durchführung des Selbstschutzes der
Bevölkerung und der personellen Ergänzung des behördlichen
Luftschutzes, soweit das Personal des Roten Kreuzes und der
Technischen Nothilfe nicht ausreicht .

Die übrigen Aufgaben im Flugmelde - und Luftschutzwarn ,
dienst sowie im Sicherheits - und Hilfsdienst des zivilen Luft¬
schutzes ist Sache der Polizeibehörden .

Die Vorbereitung und Durchführung des Selbstschutzes
der Bevölkerung , die dem Reichsluftschutzbund u a . über¬
tragen worden ist , stellt den Bund vor ein umfassendes Auf¬
gabengebiet voll höchster Verantwortung , das er selbständig
zu bearbeiten hat , wobei aber — ich betone das immer wieder
— engstes Zusammenarbeiten mit den Polizeibehörden und
bestes Einvernehmen mit diesen und allen sonst ernst Be¬
teiligten und interessierten Stellen , die Vorbedingung für
jede fruchtbare Arbeit bleibt . Dauernde Fühlungnahme mit
den Behörden wie mit der örtlichen Leitung der Verbände
des Roten Kreuzes , der Feuerwehr lBrandfachleutenj , der
Technischen Nothilfe usw ., ist Voraussetzung .

Was ist Selbstschutz ?
Selbstschutz ist die gesamte Luftschutztätigkeit innerhalb der

Haustüren , also der Hausgemeinschaften für die Hausge¬
meinschaften. Dazu werden ausgebildet :

Luftschutzhauswarte , Hausfeuerwehren , Lutfschutzblock-
warte , Luftschutzobmänner . Zur Durchführng dieser Aufgaben
müssen sich Organisationstalent , theoretisches Wissen und
praktisches Können aller im Luftschutz Tätigen mit der ver¬
ständnisvollen Hingabe und Mitarbeit der Bevölkerung die
Hand reichen.

Alles zieht hier an einem Strang ! Jeder ist seines Schick¬
sales Wegbereiter , im wahrsten Sinne des Wortes , geworden .
Um diese große Arbeit zu erleichtern , haben sich alle Behör¬
den mithelfend in den Dienst des Luftschutzes gestellt . Das
Bad . Ministerium des Innern hat die Bezirksämter , Polizei¬
präsidien und Polizeidirektionen angewiesen , den Reichsluft¬
schutzbund bei der Bildung von Ortsgruppen und in seiner
sonstigen gemeinnützigen Tätigkeit tatkräftig und mit allen
Mitteln zu unterstützen . Der stellvertr . Führer . Hetz , hat an
alle Angehörigen der NSDAP die Weisung gegeben . (3. 6.
1933) , daß alle nat .-soz . Luftschutzorganisationen sich entweder
dem Reichsluftschutzbunö einzugliedern oder aufzulösen haben
und daß jede Sondertätigkeit auf dem Gebiete des Luft¬
schutzes verboten ist .

Denn so will es das Reichsministerium für die Luftfahrt
unter dem Begriff der einheitlichen straffen Organisation ver¬
standen wissen: Für Aufklärung und Werbung gibt es fortan
nur eine Stelle : Das ist der Reichsluftschutzbund mit seinen
Landes - und Ortsgruppen Auf diesen Ortsgruppen liegt
die Hauptlast der Arbeit . Es ist meine Aufgabe und wird
mein ganzes Bestreben sein , diese Arbeit mit allen Kräften
zu erleichtern , zu fördern und zu unterstützen .

Zur Schulung der Selbstsckutzkräfte werden in allen Lan¬
des- und Ortsgruppen besondere Persönlichkeiten — soge¬
nannte Schulungsleiter — bestimmt , die zentral ausgebildet ,
die Einheitlichkeit sicherstellen.

Alsbald einzurichtende Schulungslehrgänge werden im
Laufe der Zeit zu örtlichen Lnftschutzschulen ausgevant .
Werbewarte werden die gesamte Arbeit unterstützen .

Freiwillige vor !
Das ist auch hier die Parole !
Denn die gesamte Arbeit im Dienste des Volkes soll und

mutz ehrenamtlich geleistet werden . Es ist meine Aufgabe und
mein Wunsch, daß sich auch im Landesbezirk Vaden -Rhetn -
pfalz immer mehr vaterlandsliebende und verantwortungs¬
bewußte Männer finden mögen , die sich zusammenschließen
und die Bildung von Ortsgruppen — deren Zahl in erfreu¬
lichem Wachsen begriffen ist — in die Hand nehmen . Die
Landesgruppe wird alle dies« Bestrebungen auf das tatkräf¬
tigste unterstützen . Wenn bann — wie ich hoffe — in abseh¬
barer Zeit ein dichtes Netz solcher Ortsgruppen über das
ganze Land gezogen sein wirb , bann wird sich die bisher stille
Vorarbeit der Landesgruppe schnell zu einem großen un¬
einheitlichen . das ganze Land erfassenden Arbettsaebiet aus -
wachsen — zum Segen der Bevölkerung — zum Schutze der
Heimat .

Fußball in Baden
Die Gauliga Bade »

hat jetzt noch zwei ungeschlagene Vereine , den FC . Freiburg ohne
Punktverlust und den VfB . Mühlburg , der nach seinem erneuten
Sieg über KFV . aufhorchen läßt . FC . Phönix unterlag wieder
knapp in Neckarau , während der FC . Pforzheim gegen VfR . Mann¬
heim bewies , daß er kommt. Der nächste Sonntag bringt für Karls¬
ruhe das Spiel

FC . Phönix — Germania Brötziugeu
im Wildparkstadion . Beide Vereine haben jedesmal ans eigenem
Platze gewonnen und zweimal auswärts unglücklich gekämpft . So
dürfte es am Sonntag ein Spiel zweier Mannschaften geben , die
jede bestrebt sein wird , ihren Tabellenplatz zu verbessern . Wenn
auch nicht zu verkennen ist , daß Brötzingen über eine Kampfmann¬
schaft verfügt , deren Verteidigung mit dem Internationalen Burk¬
hard schwer zu schlagen ist , so rechnen wir doch mit einem Sieg des
Platzbesitzers .

Ein schwerer Gang steht dem KFV . bevor . Das Treffen
1 . FC . Pforzheim — KFV .

in Pforzheim wird seine Anziehungskraft nicht verfehlen . Aller¬
dings muß der KFV . mit einer anderen Stürmerleistung aufwarten ,
wenn er gut davonkommen will . Nach dem klaren Sieg des FC .
Pforzheim gegen VfR . Mannheim ist wohl Pforzheim als Sieger
zu erwarten .

'
Man darf also gespannt sein , wie das Duell Pforz¬

heim — Karlsruhe ausgeht .
In Mannheim gibt es ein Lokaltreffen

VfR . Mannheim — VfL . Neckarau ,
dessen Ausgang ungewiß erscheint . Lokalspiele haben meist ihren
besonderen Charakter . Neckarau scheint erstarkt zu sein . Ob ihnen
ein Sieg an den Brauereien gelingt , erscheint fraglich ; immerhin
erscheint ein Unentschieden nicht unmöglich.

In Freiburg empfängt der Tabellenführer die Sp .Vgg . Waldhof .
Es wäre eigentlich interessant gewesen, den FC . Freibürg jetzt ein¬
mal auswärts kämpfen zu sehen , ist man doch gespannt darauf , ob
er auch außerhalb der heimischen Mauern seine Siegeslaufbahn
fortsetzt. So möchte man glauben , daß auch das Spiel

FC . Freiburg — Sp .Vgg . Waldhos
mit einem Siege des ersteren endet. Waldhof wird sich aber mäch¬
tig strecken , auch zu Punkten zu kommen.

VfB . Mühlburg und Sp .Cl . Freiburg sind spielfrei .
#

Die Kreisklaffe Gruppe 1
hat ebenfalls am vergangenen Sonntag mit dem Spielbetrieb be¬
gonnen .

Knielingen mußte gleich im ersten Spiel gegen Blau - Weiß Grün¬
winkel die beiden Punkte lassen, 1 : 3. Ebenso wurde der Reichs¬
bahnsportverein von 08 Neurcut mit 0 :1 geschlagen. VfR . Neureut
— Bulach 5 : 1 . Welschneureut — DJK Daxlanden 1 :0.

Am kommenden Sonntag spielen :
Bulach — Welschneureut ,
Ettlingen — Reichsbahn Karlsruhe ,
08 Neureut — Olympia - Hertha ,
Blau - Weiß — Rüppurr , .
Postsport — Südstern .

Sperrsonntag für Knielingen , DJK Daxlanden , VfR . Neureut .
Es ist nach dem ersten Spielsonntag sehr schwer, eine bestimmte

Vorhersage nach den einzelnen Siegern zu treffen . Aus diesen Be¬
gegnungen ist» zu bemerken, daß die ersten vier Paarungen zu
Gunsten der Platzbesitzer sich entscheiden können , während die Be¬
gegnung Postsport — Südstern offen ist .
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Radfahre«
Am Sonntag , den 1 . Oktober, sollen auf der Radrennbahn

große Radrennen abaehalten werden. Diese Rennen finden
nunmehr bestimmt am 6. Oktober statt . Sollten doch einige
Sportanhänger am letzten Sonntag sich auf den Weg gemacht
und sich dann vielleicht etwas verärgert haben , so ist die Lei¬
tung öer Radrennbahn bestrebt , durch erstklassige Rennen
dies wieder auszuweben Die im früheren Bericht genann¬
ten Wahrer werden vollzählig am tart erscheinen , und dazu
kommt noch ein neuer Wahrer der deutschen Nationalmann¬
schaft Walter -Luöwiashafen. Alle Wahrer befinden sich in
ihrer besten Form und ieder will Sieaer werden, und des¬
wegen steht ein seb" interessantes Rennen bevor, bei dem
sicherlich der Rekord von 44 Klm . pro Stunde gebrochen wer¬
den wird. Dazu rrmmt als Sensation das Motorradrennen ,
wobei die wahrer "ersuchen, den "vn Geis -Pforzheim gehal¬
tenen Bahnrekord über 108 Klm . und den Rekord des frühe¬
ren Karlsruher Motorradrennsahrers Werner über 96 Klnr .
zu überbieten. Die Albtalbahn fährt die Besucher zu ver¬
billigten Preisen direkt an die Radrennbahn . Während der
Nennen Konzert. Beginn 3 Uhr.

*

4532,05 Moark wurden beim 1. Hitler -Handvall-Pokal-
wettbewerb als Reingewinn erzielt. Dieser Betrag wurde
von der DSB . der „Spende der Opfer der Arbeit" zugeführt.

Letzte Nachrichten
Der Präsident von Spanien hat den „kleinen Belage¬

rungszustand" über das gesamte Staatsgebiet verhängt. Der
Beschluß ist ans die stündlich steigernde Nervosität zurückzu-
führe«, die durch die langsame Behandlung der Regierungs¬
krise hervvrgernsen wurde.

*

Handel * Volkswirtschaft
Abbau der Handwerksbetriebe in Warenhäusern .

Durch einen Runderlaß des preußischen Ministeriums für
Wirtschaft und Arbeit wird jetzt den Polizeibehörden die
Verordnung des Reichswirtschaftsministers über öen Abbau
der selbstständigen Handwerksbetriebe in Warenhäusern zur
genauesten Beachtung überwiesen. In Fällen , in denen die
Durchführung der Verordnung besonderen sachlichen , oder
rechtlichen Schwierigkeiten begegnet, hat die Polizeibehörde
vor Anwendung von Zwangsmaßnahmen die Entscheidung
des Regierungspräsidenten einzuholen.

Freitag , den 6. Oktober 1933 « ^

Vareumörkle
Mannheimer Produktenbörse vom 5. Oktober sAmtlich ) . Es «o.

tierlen : Weizen inl . frei Mannheim 20 — 20,10 , dito Festpreis Okr .
Bezirk 9 18 .90 , Bezirk 10 19, Bezirk 11 19 .30 ; Roggen inl . frei
Mannheim 16,25 — 16,50 . dito Festpreis Oktober Bezirk 9 15.8g.
Bezirk 8 15,50 ; Hafer inl . 14,25 , Sommergerste inl . 18— 19,50 , dito
Pfalz . 19 — 20,50 ; Futtergerste 16,30 ; Platamais 18,50 ; Erdnuß ,
kuchen 16 , Soyaschrot 14,75 ; Rapskuchen 12 ; Palmkuchen 14 ; So.
koskuchen — , Sesamkuchen 16 ; Leinkuchen 16,75 ; Biertreber iz .
Trockenschnitzel 8,75 ; Heu und Stroh unv . , Weizenmehl südd . Spez .

'

Null mit Austausch Oktober 29,25 . November 29 .40 , Dezember
29,55 , dito mit Jnlandsweizen 27,75 bzw . 27,90 bzw . 28,05 ; Roa .
genmehl nordd . 22 .50 — 23,50 , südd . und Pfalz . 22,75 — 23,75 , Wei-
zenkleie fern 9,25 , grob 9,75 ; Roggenkeie 8,50 — 9 .50 ; Weizenfutter ,
mehl 10,50 ; Roggenfuttermehl 9,50 — 11,50 ; Weizennachmehl 14 6iä
15,50 RM „ alles Per 100 Kilo . Tendenz : geschäftlos .

Rastatter Marktpreise vom 5. Oktober 1933 . Auf den Mark ,
wurden verbracht : Schweine : 61 Stück Läufer und 625 Stück Fer -
kel. Preis pro Paar 28— 65 bezw . 12— 26 Rückstand : 14 Säu¬
fer und 56 Ferkel . — Markenbutter 1,55 — 1,60 ; Landbutter 1,30
bis 1,40 M . Deutsche Landeier 1 Stück 12— 14 , Handelsklaffe
ABC - Eier 1 Stück 10— 13 , Auslandseier 1 Stück 10 — 12 , Dänen 1
Stück 10— 12 , Holländer 1 Stück 11 Pfg . — Aepfel 12— 25 , Bir¬
nen 10 — 25 , Kartoffeln 3 , Zwetschgen 10— 12 Pfg .

Eil siiOer Trost
ist es für die geplagte Hausfrau ,
daß sie ihr Parkett und Linoleum
mit lilELL ^ -Bohnerwachs gepflegt
hat. — Da ist es nicht so schlimm,
wenn Groß und Klein mit nassen,
schmutzigen Schuhen hereinkommt.
Sie braucht einfach nur naß zu wi¬
schen , auch mit warmem Wasser,
wenn es nötig ist und eins , zwei ,
drei mit dem Blocker . Bohner oder
Bürste einfach wieder glänzen. Und
das kann sich öfters wiederholen,
ohne neu einzuwachsen . Zudem kann
man ca. 80 am s5 bis 6 Zimmer)
spiegelnd glänzen mit einer Pfunö-
dose .

KIHEHA
■
! BOHNER -WACHS

Badenla - Drogerie Rud . Chemnitz
Ettlingm, MarktstraBa I , Farnspr. 291

direkt von der See
treffen jetzt Wieder
regelmässig jeden
Donnerstag in un¬
seren Filialen ein
in schwerster Eis¬

packung:

im ganzen 9K „
Pfd . Lil S

im Anschnitt 90 _
Pfd . LOS

Kabliauliiet
ohne Bauphl , 9 #

Pfd . OOS

n Statt Saiten !
Todes - Anzeigen

Friedlich und gottergeben ist
heute mittag unsere gute Mutter ,
Großmutter und Urgroßmutter

IN
geb. M«tzger

sanft entschlafen.
Ettlingen , den 5. Oktober 1933.
Die trauerden Hinterbliebene«:

___ Familie Bleier .
Die Beerdigung findet am Sonn¬

tag nachmittag 3 Uhr statt.

I

Große Nachlatzversteigerung

»»»»»»»»»»»«»»»»»»»»«

Ei » wichtiger

bei der bevorstehenden Werbewoche des
Handwerks und der Gewerbetreibenden.

Zur Vermehrung Ihrer Kundschaft trägt
wesentlich bei

die &c/ic

Sie bringt Ihre Adresse in die Hand der Besteller, sie ist

Kinderheirat und
Witwen -Verbrennung
Von seltsamen und
unheimlichen Ge¬
bräuchen In Indien
berichtet eine neue
Artikelserie Inder

Vadischen
Hausfrau

Paniermehl
Citronen
Kapern

Sissbiicklinge
Lachsheringe

leue Qualitätsmarinaden

Herings - und
Fleischsalat
V« Pfd . - .28

treffen nächster Tage
wieder bei und ein

rltheiuitrage 52.

MW
.
KHrshilGher

sind ssebei erschienen.
Preis des Amtl . Grünen Taschen -
,ah p a s Mk. 0.60
Preis des Amtl. Kursbuchs für Süd¬
westdeutschland MB M ma

IRAKa lawll

Preis des Postkraftlinienfahrplans

J»k. 0.20

ans dem Besitz der Freiin Marse von Ben¬
ningen sowie Beiträge aus gräflichem und
anderem Besitz im Schloß zu Eichtershei«
südlich Wiesloch bei Heidelberg.
Fayence» - Durlach . Porzellane - Franken¬

thal. antike Gläser. Gold- «nb Brillant -
schmnck:
Brillantarmband mit Perlen — Einstei¬
ner Brillantring — Medaillon m. Bril¬
lantstern — große goldene Kette — Bro¬
schen — Anhänger — Uhren — Rokoko-
Chvtelaine und andere Schmuckstücke .

Silbergegenstände» Speiseservice» Teeser,
vice, Glasservice. — Altertümliche Möbel :

2 Barockschränke — Ulmer Ren .- und
Barockmöbel — Rokokosessel und Sofas —

8 Barock - und Rokoko-Kommoden und
Tische, eingelegt — Rokoko-Damen-
schreibmöbel — Empiresekretär — Vitri¬
nen — viele Zierkommoden — Boule-
Uhr mit Konsole — Bücherschränke und
anderes.

Zimmereinrichtungen. Gebranchsmöbel:
2 Spät - Biedermeier - Garnituren —
Speisezimmer, Ren.-Stil — Empfangs¬
zimmer — Polstergarnitur — Büffets
— Schlafzimmer. Nußbaum mit Roß¬
haarmatratzen — Pfeilerschränkchen —
2 gleiche Bieöermeierkommoden — 18
Wäsche - und Kleidcrschränke — Wasch¬
kommoden — Schreibtische — Schlafso¬
fas — Auszug- , Beistell- und Nahtische
— Sessel — Stühle — Kleiderständer —
Spiegel — Beleuchtungskörper sowie
viele Haus - und Küchengeräte — Schieb-
mayer-Klavier — Kassenschrank — Del¬
len mit Fuchsfellen. — Deutsche sowie
Perserteppiche .
Besichtigung Samstag und Sonntag , den

7. und 8. Oktober, von 11 bis 17 Uhr. —
Versteigerung Montag und Dienstag , den
9 , und 10. Oktobe r , jeweils 10 und 15 Uhr.

Prospekte und Auskünfte durch :
Dr . Fritz Nagel, Kunstauktionshaus,

Stuttgart -Mannheim
z. Zt . Eichtershei« » Tel . Michelfelö Nr . 17

Verkaufe

prima Mostäpfel
Ztr . 6 .40 Mk ., sowie

feinstes Tafelobst
Zentner 9 - 14 Mk .

Am Montag eintreffend :
gelbfleischige

Speise-Kartoffeln
Ztr. 8 .» Mk. frei Keller
ab Waggon 2 .90 Mk .

Karl Ott
vorm . Läufer & Ott .

MQhlenstraße 33.

Wer überläßt
leihweise

evtl, gegen Vergütung
sür das Winterhilssiverli

eine

Gefl . Benachrichtigung
an die Kreisführung .

Zschernitz .

Von der

Vorrätig in der

Buch - u. Steindruckerel R . BARTH
Ettlingen Kronenstraße 26

Heller, heizbarer

Raum
als Werkstätte od .
Lagerraum vorzügl .
geeign ., zu vermieten
Zu erfr. im Kurier.

Nr, 228 yDfli 30. Septbr.
beS

„Kurier“
werd. einige Ausgaben
von der Geschäftsstelle

ziriickgekaofl

die beste Gelegenheit persönlicher Empfehlung.

OriginelleAnfertigungen- einfarbig und
mehrfarbig - in der leistungsfähigen

Buch - und Steindruckerei R. Barth
] Ettlingen, Kronenstraße26, Fernruf 78
i
I _ _

ETTLINGEN
Rastatteratrafie1

i
PiriiSi-Mürapliii
ii jtitr iBStlöresifiividiiii , Mtm

Pfa«ts>lfat«rriekt ]«durz»IL

WUWWWUWUUWWWWWWWW

Me Weine
fressen sich gasiind , wen«
Sie bei Husten , Wür¬
mern. AuSschl. (Grind),

Knochensteisheit
daS IMOfach bewährte

ßP &l
( new. Mineralmischg)

beifüttern !. Erfolg
garantiert !
Drogerie

Fr . Carl Schimpf,
Ettlingen .

Apotheke Langenslenbach

Spenden für das deutsche Winterhilfswerk

Kampf ycym / junger
umlMlte a

durch alle Banken . Sparkassen und Postanstaüen

oder Postscheckkonto: Winterhllssweck Bersin 77100

(geheftet u . offen) erhältlich in der

Bub- Md Steiidrnckerei R. Barth

jeder Art fertigt a*

• Har«.

w 1»!

schadet Ihnen n. bringt
Erkältungskrankheiten .

Einige der in über
40 Jahren bewährten

Kaiser*«
Bnist -Caraimlfen
schützen Sie davor .

Kaufen Sie sofort eine
Packung. Was man
gleich tot vergißt

man nicht1

Brusf -Cardmellor»

Jetzt Beutel 35 Pf 0>i
Dose 40 u. 75 Pffl*

Zu haben bei .
Stadt - Apotheke Wilb . Tumni*1*
Badenia- Diogerie Rud v hem -
nitz , Markt-Diogeri « Rob. Ruo
Drogerie Fr. K Schimpf, ( ust**
Gtok langeiistehikaeft : A >0~
theke W . Rother . Matseh : Ap °"
theke Pr 0heile . Central Dp 8
t r. Lutz, Eugen Kunz, 3 . Meise ®
und wo Plakate sichtbar .
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